‚tben; 


5 ve Gemälde aller Mißbräuche, 
e, 


Expedition: Herrenſtraße . 20. 
außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


* 
— 


kilung. 
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in Breslau 2 Thaler, außerhalb mel. Porto 


2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


on au 


Freitag den 4. März 1859. 


e Depeſchen der Breslauer Zeitung. man öͤſterreichiſcherſeits überzeugt iſt, daß nach Beſeitigung des gegen: 


erlin, 3. März. 


Auf wiederholte Anträge mehrerer | wärtigen Streitpunkts ſogleich wieder ein anderer auftauchen würde; 


Zollvereinsſtaaten beſchloß das Staats⸗Miniſterium geſtern, man ſich alſo ohne Nutzen gedemüthigt haben könnte. (S. den Arti⸗ 


bei dem Zollverein das Verbot der Pferdeaus fuhr 
auf allen Grenzen des Vereinsgebiets ausnahms⸗ 
los zu beantragen. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Berliner Börſe vom 3. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 


4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 81/4. Prämien⸗Anleihe 110. Schleſ. 
Bank⸗Verein 77 B. Kommandit⸗Antheile 93. Köln⸗Minden 127. Alte 


eiburger 80%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A, 119. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B, 114 B. Wilhelms ⸗Bahn 43%. Rheiniſche Aktien 78%. 
Darmſtädter 76. Deſſauer Bank⸗Aktien 34½. Seſterr. Kredit⸗Aktien 73%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 7. Wien 2 Monate 88. Mecklenburger 45%. 
Neiſſe⸗Brieger 57. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%. eſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 134. Tarnowitzer 37%. — Schluß matt. 5 
Berlin, 3. März. Roggen höher. März⸗April 44%, Frühjahr 44, 
Mai⸗Juni 44%, Juni⸗Juli 45. — Spiritus feſt. März⸗April 19%, 
rühjahr 19%, Mai⸗Juni 20%, Juni⸗Juli 21, Juli⸗Auguſt 21%. — 
übdl matter. März 14%, Frühjahr 144. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

O. C. Trieſt, 1. März. In der geſtrigen General⸗Verſammlung der 
Aktionäre der trieſter Commerzialbauten, ſind 1 5 Herren zu Mitgliedern 
des Verwaltungsrathes gewählt worden: Bazzoni, Bockmann, Brambilla, Cam⸗ 
biagio, Derin, Eſcher, Konow, Merli, Mandolfo, Morpurgo, Ralli, Rittmeyer, 
Sartorio und Schröder. 

London, 1, März Abends. In der heutigen Unterhaus⸗Sitzung gaben 
der Miniſter des Innern, Herr Walpole, und der Handels miniſter, Herr Henley, 
Erklärungen ab über die Gründe, durch welche ſie veranlaßt wurden, ihre Ent⸗ 
laſſung einzureichen Dieſe Gründe beſtehen ihren Aeußerungen zufolge in dem 
Widerſtreben, welches ſie gegen die Beſtimmung der neuen Reform⸗Bill empfin⸗ 
den, der zufolge das Stimmrecht für die ſtädtiſchen und ländlichen Bezirke ein 
gleiches ſein ſoll. 


Breslau, 3. März. [Zur Situation.] Unſere heutige ber⸗ 
liner Correſpondenz beſtätigt unſere in Nr. 101 d. Z. ausgeſprochene 
Auffaſſung der Palmerſtonſchen Interpellation. Wie aus derſelben er⸗ 
hellt, unterſtützt England, wenn auch vorläufig noch nicht offiziell, die 
Forderung Frankreichs auf Reviſion der öſterreichiſchen Verträge mit 
den italieniſchen Staaten, ſoweit dieſelben den Anſpruch Oeſterreichs auf 
einſeitige Intervention bei innern Bewegungen in Italien betreffen. 

Zugleich theilt uns die betreffende Correſpondenz mit, daß Eng— 
land bei dieſem Verſuche eine Baſis der Unterhandlungen zu gewinnen, 
von Preußen unterſtützt werden würde. ö 

Ob die Bemühungen beider Staaten einen Erfolg haben werden, 
ſcheint nach der Lage der Dinge ſehr zweifelhaft, wenn auch die be— 
reits verbreitete Nachricht, daß Cowleys Miffion geſcheitert ſei — der: 
zeit noch ihre Begründung entbehren mag. 

Es ſtehen ſich eben zwei Ueberzeugungen einander ſchroff entgegen. 
Auf Seiten Englands und Preußens ſcheint man zu glauben, daß 
durch eine Conceſſton Oeſterreichs der Friede erhalten würde; während 


Pariſer Briefe. 

Echte Memoiren können nur mit der böchſten Wahrheitsliebe des 
geläuterten Menſchen geſchrieben werden; oder mit jener holden Nais 
vetät, die ihre Freude am Eczählen hat; oder mit jener Unverſchämt⸗ 
heit des 17. und 18. Jahrhunderts, die ſich um jene Canaille, das 
Publikum, nicht kümmert und ſich ihrer Laſter und Thorheiten im 
Schooße der Kaſte nicht ſchämt. Es wird Niemandem einfallen, Herrn 
Guizot auch nur Eine dieſer Eigenſchaften zuzuſchreiben oder zuzumu— 
ſie ſind ſämmtlich mit ſeinem Privat⸗Charakter, wie mit dem 
Doctrinär platterdings unvereinbarlich. Die Doctrinärs hatten ihre 
Formeln, die ſie für Ideen hielten, und ihre Rezepte, die ſie Theorien 
nannten; nach dieſen Rezepten handelten ſie, nach dieſen Formeln ur⸗ 
theilen ſie noch heute: naive Bekenntniſſe und Selbſterkenntniß, ſchlichte 


. Erzählung find ſolchen Naturen, oder vielmehr ſolchen Bildungen, un: 


möglich. Sie müſſen nothwendigerweiſe Abſtraktionen fabriziren. So 
fängt ſchon mit dem zweiten, eben erſchienenen Theile von Guizot's 
Memoiren das an, was man erwartet hat; man erkennt ſchon die 
Tendenz, die auf nichts Anderes hinausläuft, als auf den Beweis, daß 
er, Herr Guizot, Recht gehabt. Obwohl Herr Guizot fein Werk 
„Mémoires pour servir a Thistoire de mon temps“ nennt, fo wird 
ihn doch nie ein Geſchichtſchreiber für einen Zeugen nehmen. 

Es wird den zahlreichen Verehrern des gefallenen Miniſters, des 
tugendhaften, puritaniſchen, des „intrigant austere“, wie ihn Roper⸗ 
Collard nannte (R.⸗Collard läugnete ſpäter das „austère“), wie eine 
Läſterung erſcheinen, wenn ich nun fage: da lobe ich mir die Memoi⸗ 
ren des Marſchalls Richelieu! Iſt es moglich, daß man die Memoiren 
des größten Frevlers, der ein Jahrhundert mit feinen Frevelthaten er: 
füllte, der in feinem vierzehnten Jahre fo verderbt war, wie in feinem 
neunzigſten, den Memoiren des ſo ſchrecklich tugendhaften bürgerlichen 
Miniſters und Biographen Waſhington's vorziehe? — Aber, meine 
Herren, der Marſchall Richelieu hat eine jener kostbaren Tugenden 
eines Memoirenſchreibers, die ich oben genannt habe; in feinen Memoi— 
ren findet fi, wie er es ſelber ſagte und wollte, „la franchise har- 
die de se confesser au public et à la postérité.“ So eben iſt 
eine neue, abgekürzte und purificitte Auflage dieſer Memoiren erſchienen, 
die zuerſt im Jahre 1790 ausgegeben wurden. Man empfing ſie da⸗ 
mals mit unendlichem Jubel, denn man erſah aus dieſen Geſtändniſſen 
eines Menſchen, in dem ſich die ganze niederträchtige Seite des 18ten 
Jahrhunderts und des alten Regime verkörpert hatte, wie Recht man 
im Jahre 1789 gehabt. Das Buch wurde in kurzer Zeit vergriffen, 
und bald folgte ein anderes über das „Privatleben des Marſchalls Ri⸗ 
chelieu.“ Von dieſem ſagte Chamfort: „Es würde allein hinreichen, 
uns die Tiefe des Abgrundes zu zeigen, aus dem wir uns heraus⸗ 
gearbeitet haben. Es entrollt in dem Leben eines einzigen Menſchen 
aller politiſchen und moraliſchen Laſter, 


kel der „Oſtd. Poſt“ in Nr. 104 d. 3.) 

Es iſt daher begreiflich, daß bei allen Bemühungen Preußens und 
Englands um Erhaltung des Friedens beide Staaten die Kriegs⸗ 
Eventualität im Auge behalten, und wir erhalten heut aus Berlin zwei 
Nachrichten, welche Beweis dafür find, daß dieſe Coentualität der 
Auffaſſung unſerer Regierung immer näher tritt. 

Die von der „Bank: und H.⸗3.“ gebrachte Notiz von vorberei⸗ 
tenden Einleitungen zu einer möglichen neuen Benutzung des Staats— 
kredits wird auch von einer unſerer Privat⸗Correſpondenzen beſtätigt, und 
die heutige berliner Depeſche (Nr. 104 d. 3.) wegen zu beantragen: 
den Verbots der Pferde ausfuhr deutet entſchieden auf eine Beſorg— 
niß näher rückender Kriegsgefahr hin. 

Indeß wird die Nachricht in denjenigen deutſchen Ländern, welche 
ein ſolches Ausfuhrverbot als eine Defenſio-Maßregel nur gegen Frank— 
reich verlangen, nicht ohne Bedenken aufgenommen werden; denn 
Preußen will das Verbot für alle Grenzen des Vereinsgebiets 
ausnahmslos verlangen, wodurch daſſelbe auch ein für die Bedürf— 
niſſe Oeſterreichs hemmende Wirkung haben müßte. 

Gleichwohl kann es Preußen ſchwerlich zugemuthet werden, ſchon 
in dem jetzigen Stadium der Frage eine einſeitig gegen Frankreich ge: 
richtete Maßregel zu befürworten und dadurch aus ſeinem neutralen 
Charakter herauszutreten. 


Preußen. 

I Berlin, 2. März. Die jüngſten Verhandlungen des eng: 
liſchen Parlaments über die italieniſche Frage ſind bei näherer Prüfung 
bedeutungsvoller, als es im erſten Augenblicke erſcheinen könnte. Die 
Reden der parlamentariſchen Stimmführer, welche die deutſchen Blätter 
meiſt nur nach den erſten auszüglichen Mittheilungen geben können, 
waren umfangreich und geben über zwei Dinge ziemlich genaueren 
Aufſchluß, nämlich über den Inhalt der gegenwärtigen For⸗ 
derungen der napoleoniſchen Politik und über die Stel⸗ 
lung der britiſchen Regierung zu denſelben. 
tions⸗Artikel in Nr. 101 d. 3.) 


lichen Haltung der Interpellation zu erkennen war, daß die bri⸗ 
tiſche Diplomatie den franzöfifhen Forderungen, fo weit dieſelben 
den Anſpruch Oeſterreichs auf einſeitige Intervention bei innern Be⸗ 
wegungen in Italien bekämpfen, ihre Unterſtützung leiht. Hierdurch 
erklärt ſich die Aufgabe, welche der Sendung des Lord Cowley zu 
Grunde liegt. Dieſelbe hat in ſofern keinen offiziellen Charakter, als 
die britiſche Regierung aus guten Gründen augenblicklich noch keine 
Neigung hat, für die jetzt aufgeſtellte Baſis der Unterhandlungen, ſei 
es gegen Frankreich, ſei es gegen Oeſterreich, eine Garantie zu über- 
nehmen. Es iſt wahrſcheinlich, daß Preußen, wenn auch mit einem 
durch die Umſtände gebotenen noch größeren Maße von Zurückhaltung, 
im Sinne der engliſchen Vermittelungs-Verſuche wirkt, aber nichts wäre 
unberechtigter, als daraus den Schluß zu ziehen, daß Preußen die fran⸗ 
zöſiſche Politik zum Nachtheil Oeſterreichs begünſtigt. Die italieniſche 
Angelegenheit iſt nun einmal, allerdings ohne Zuthun Oeſterreichs und 
wider den Wunſch Europas, zur brennenden Frage geworden. Die 
Alternative liegt mithin ſo, daß man den zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Frankreich ſchwebenden Streit durch Wafſen⸗ 
gewalt zum Austrag bringen laſſe oder daß man ein dem 
europäiſchen Recht entſprechendes Compromiß ſuche, 
welches, ohne die ͤͤſterreichiſche Macht zu ſchwächen, dem 
Gegner jeden Vorwand eines Angriffs nehme. Dieſe Alter 
native enthält den Schlüſſel zur preußiſchen Politik. — Das Gerücht, 
daß die Urheberſchaft einer hier erſchienenen franzoſenfreundlichen Flug⸗ 
ſchrift einem Dr. Bamberger oder Dr. Bamberg zuzuſchreiben ſei, iſt 
auch in Ihr geſchätztes Blatt übergegangen. Ich darf nicht unterlafs 
fen, Ihnen mitzutbeilen, daß der durch mancherlei publiziſtiſche Arbei⸗ 
ten bekannte Dr. Bamberg aus Paris ſich gegenwärtig hier aufhält 
und jede Beziehung zu der anonymen Schrift in Abrede ſtellt. Der 
genannte Publiziſt hat ſich bisber in fo freier und deutſch⸗ patriotiſcher 
Weiſe über die napoleoniſche Politik ausgeſprochen, daß ſein Dementi 
wohl auf unbedingten Glauben Anſpruch machen darf. 

— Berlin, 2. März. Der bekanntlich für dieſes Frühjahr beab⸗ 
ſichtigten Expedition unſerer Marine nach Japan behufs Abſchließung 
eines Handelsvertrages oder doch wenigſtens Anknüpfung von Handels⸗ 


(S. den Situa- verbindungen, hat ſich ein moͤglicherweiſe ſehr verzögerlicher Unfall ent⸗ 
Man weiß, daß Lord Palmerſton] gegengeſtellt. Wie wir ſchon früher berichteten, ſollte an dieſer Expedi⸗ 
ununterbrochen in vertrauten Beziehungen zum Tuilerien-Hofe ſteht, 


tion neben zwei anderen Fahrzeugen namentlich die neu auf der danzi⸗ 


und es gilt daher für gewiß, daß die Wünſche des britiſchen Ex-Pre⸗ ger Werft gebaute Schrauben-Dampf-Koroette „Arkona“ von 28 Ka: 


miers mit dem oſtenſiblen Programme des Kaiſers Napoleon eine innige 
Verwandtſchaft haben, um fo mehr, als die gleichen Auffaſſungen auch von 
der „Morning⸗Poſt“ wiederholentlich befürwortet worden find. Demnach 
handelt es ſich nicht blos um die Räumung des Kirchenſtaates, ſondern 
um die Riviſion der Verträge, welche Oeſterreich allerdings eine Art 
von Protektorat über die kleinen italieniſchen Staaten einräumen. 
Wenn andererſeits die britiſche Regierung durch ihre Organe ſich in 
einem der Palmerſton'ſchen Auffaͤſſung verwandten Sinne aus: 
ſprechen läßt, fo erhellt daraus, was ſchon aus der freundſchaft— 


Erniedrigung brachten, fie in die Nothwendigkeit verſetzten, entweder zu 
Grunde zu gehen oder die Baſen des geſellſchaftlichen Gebäudes gänz: 
lich zu ändern. Man ſah Männer, welche die Revolution betrübte, 
ſelbſt unglücklich machte, nach Leſung dieſes Buches zugeben, daß fie 
unausweislich und nothwendig geweſen.“ Gewiß, ein Buch, welches 
die Nothwendigkeit einer ſolchen Weltumwälzung mit ſolcher Eoidenz 
beweiſt, hat einen größeren Werth und muß intereſſanter fein, als ein 
Buch, das darthun ſoll, daß Herr Guizot doch ein großer Miniſter iſt. 
— Ich kenne die neue Ausgabe der Richelieu'ſchen Memoiren nicht; 
ich kenne nur die alte — bin aber überzeugt, daß des Intereſſanten 
und Belehrenden trotz der Abkürzung noch viel übrig geblieben. Es 
ift bei einem ſolchen Leben nicht anders moglich. Was findet ſich da 
nicht alles von dem Momente an, wo er als ſechsmonatliches Kind 
zur Welt kommt und nur durch Kunſt in einer mit Baumwolle ange— 
füllten Schachtel erhalten wird, bis er als „alter, erfahrener Staats⸗ 
mann“ die Provinzen maltraitirt und als Greis vor dem Bette feines 
kranken Sohnes ein Ballet tanzt, um ihn wegen feiner Schwächlichkeit 
zu verhöhnen. Dazwiſchen liegen Hunderte von Abenteuern, die manches 
Opfern gekoſtet, wie z. B. die bürgerliche, gute Frau Michelin, mehrere 
in der Baſtille verbrachte Epochen, Erfolge jeglicher Art, Gnade und 
Ungnade am Hofe dreier Könige und eines Regenten; unſägliche Aus: 
ſchweifungen; Freundſchaft mit Voltaire und dem Regenten, mit Mad. 
Chateguroux, Pompadour 2; allerlei Geſandtſchaften; Heldenthaten 
bei Fontenoi, Frechheiten in Genua, Erpreſſungen in Deulſchland, 
Handſtreich und Einnahme von Minorca, Capitulation von Kofler: 
Seven ıc. ꝛc. 

Bevor wir Richelieu verlaſſen, wollen wir nur noch einer eigen: 
thümlichen Nemeſis erwähnen, die ihn getroffen. Als er den Entſchluß 
gefaßt, „dem Publikum und der Nachwelt mit Frechheit zu beichten“, 
wählte er einen Abbe, der für ihn feine Denkwürdigkeiten ſchreiben 
ſollte. Richelieu, die Blume des franzöſiſchen Hofes und der Eleganz, 
Richelieu, der vielfache Geſandte und Mitglied des Inſtitutes, konnte 
nämlich nicht orthographiſch ſchreiben. Er übergab dem Abbe alle feine 
Portefeuilles, Dokumente, geöffnete und ungeöffnete Briefe mit dem 
Befehl, ihn in der erſten Perſon ſprechen zu laſſen, als ob er die 
Memoiren ſelbſt geſchrieben hätte. Der Abbé that das auf das gewiſ⸗ 
ſenhafteſte und benutzte die übergebenen Dokumente in allem, was die 
Thatſachen betrifft, auf das wahrhaftigſte. Richelieu ließ ſich den An— 
fang vorleſen und war zufrieden; der Abbs arbeitet während des bo: 
hen Alters des Marſchalls, der die ganze Angelegenheit bald vergeſſen 
hatte, ruhig weiter. Aber der Abbé war ein aufgeklärter und freilin: 
niger Sohn der Encyklopädie und zieht aus dem Leben des adeligen 
Hoflakaien alle Konſequenzen, die mit den Prinzipien von 89 vollkom⸗ 
men übereinſtimmen. Da er aber alle ſeine Worte dem Marſchall in 
den Mund legen muß, ſpricht dieſer manchmal wie ein Turgot, Rouſ⸗ 


indem fie die Nation an die letzten Grenzen des Unglücks und der !fean, Voltaire und ſagt Dinge, die ihn ſowohl, wie feine ganze Kaſte 


nonen Theil nehmen. Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß der Cylinder 
der zu Seraing bei Lüttich für die Korvette angefertigten Maſchine 
einen Sprung bekommen hat und daß auch der zugleich mit angefertigte 
Reſerve⸗Cylinder an demſelben Fehler leidet. Beide Cylinder haben des⸗ 
halb nach dem Fabrikorte Seraing zurückgeſandt werden müſſen, und 
es wird nach dem Urtheil Sachverſtändiger eine Dauer von mehreren 
Monaten verfließen, bevor der Schaden erſetzt iſt. Die „Arkona“ wird 
unter dieſen Umſtänden entweder nicht mit auslaufen konnen oder es 
wird die ganze Expedition um einige Monate ſpäter unter Segel gehen 


und den Despotismus, deſſen Diener er ſein Leben lang geweſen, auf 
das unerbittlichſte verurtheilen. 

Auch Herr Charles Niſard, der berühmte und ausgeziſchte Er⸗ 
finder der doppelten Buchhaltung in der Moral, hat eine Art von 
Memoiren herausgegeben; wenigſtens nennt er ſein neueſtes Buch „Me- 
moires et Correspondances“, es iſt aber nichts anderes, als eine 
ganz gewoͤhnliche Kompilation der verſchiedenſten unveröffentlichten Briefe 
bedeutender und unbedeutender Leute, wie ſie ihm zufällig unter die 
Hände gerathen. 

In dieſer mittelmäßigen Compilation Niſard's erzählt Voltaire 
von einem alten Perrückenmacher Heroe, welcher ſagte: „Herr, Ihre 
Perrücke iſt gemacht.“ — Alſo geben Sie mir ſie. — „Sie iſt nicht 
fertig.“ — Dann: ſie iſt fertig, aber ſie iſt nicht vollendet — und 
ſpäter: fie iſt vollendet, aber fie iſt nicht vollldommen. — Wie dem 
Perrückenmacher mit der Perrücke, ſcheint es Meyerbeer mit ſeiner 
Oper zu gehen; das Publikum ruft nach ihr — fie ıft gemacht, fertig, 
vollendet — aber ſie ſcheint trotz allen Proben nicht vollkommen wer⸗ 
den zu wollen. Das iſt aber auch natürlich, wenn man es mit drei 
neuengagirten Schauſpielerinnen zu thun hat, wie die ſind, welche der 
Sage nach in dieſer Oper auftreten ſollen. Dieſe drei Schauſpiele⸗ 
rinnen ſind drei Ziegen, ja, Ziegen, ſage Ziegen. Herr Roqueplan 
ſoll ſeine liebe Noth gehabt haben, bis er drei talentvolle, zugleich 
graciöfe Sujets dieſer Gattung aufgetrieben. Man fagt, ein Regiſſeur 


habe zu dieſem Zwecke die Bretagne bereiſt, wie ehemals die Impre⸗ 


farii Italien, das Land der Tenöre bereiſten, immer nach einem mes 
lodiſchen Meckern horchend. Ob die drei Ziegen drei verſchiedene Stim⸗ 
men meckern, ob ſie wie die drei Wiedertäufer im Propheten auf⸗ 
treten, weiß ich nicht. Sie begreifen, daß man bei dieſer Gelegenheit 
unzählige boshaſte Witze macht, die ich aus Reſpekt vor dem Maeſtro 
nicht wiederhole — aber es thut mir leid, daß er ſich und ſein großes 
Talent ſo ſehr verkennt und ſolche Zugmittel als nothwendig erachtet. 
Auch mit dem Titel der neuen Oper, wie mit der Schule der Ziegen, 
iſt man noch nicht fertig, ſeit ich Ihnen die lange Nomenclatur gelie- 
fert, hat ſie ſchon eine neue, eben ſo lange durchgemacht, und ich gebe 
es auf, ſie mit Namen zu nennen. 

Auch in Felicien David's neuer Oper: Herculanum, welche be⸗ 
reits eine große Coſtüm⸗Probe hatte, kommen extravagante Dinge und 
Knall⸗Effekte vor, wie es in einem von Mery verfaßten Libretto nicht 
anders fein kann; aber dieſe extravaganten Dinge haben wenigſtens 
einen poctiſchen Anhauch und find manchmal fogar [hön. Da iſt z. B. 
das Ballet, das die bekannte mediceiſche Vaſe vorſtellt. Man wird 
diefe antike Vaſe auf der Bühne ſehen, und zwar in jo koloſſalen Pro⸗ 
portionen, daß fie die halbe Scene ausfüllt. Die Basreliefs dieſer 
Vaſe, die bekanntlich ein Bacchanal darſtellen, werden 
durch lebende Perſonen, darunter Emma Livery, zufam⸗ 
mengeſetzt fein, Grit umfpielt fie eine leiſe, antik rubige Muſikz 
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müſſen. Hierüber ſoll ein endgiltiger Beſchluß bis jetzt noch nicht ges 
faßt ſein. Dem Renommee der berühmten Fabrik wird dieſer Vorfall 
nicht gerade ſehr dienlich ſein. 

Schon gegen den Ausgang des Januars mußten wir berichten, daß 
man Angeſichts der ſich immer kriegeriſcher geſtaltenden Conjuncturen 
auch hier bereits die Möglichkeit einer Anleihe im Auge hatte. 
Später konnten wir zwar mittheilen (Nr. 81), daß friedlichere Erwar⸗ 
tungen die Angelegenheit mehr in den Hintergrund gedrängt hätten; 
indeß ſcheint in neueſter Zeit das Vertrauen zu denſelben wieder ſchwä⸗ 
cher geworden zu ſein. Wie wir aus ſicherer Hand erfahren, ſind ſo⸗ 
eben verſchiedene Dispoſitionen getroffen, welche zweifellos darauf hin⸗ 
deuten, daß man ein vermehrtes Geldbedürfniß des Staates zu den 
ſehr moglichen Eventualitäten der nächſten Zukunft rechnet. Wir geben 
dieſe Notiz nicht blos, weil ſie allgemeines öffentliches und politiſches 
Intereſſe hat, ſondern auch, weil man ſich von einigen Seiten bemüht 
hat (wir wiſſen eigentlich nicht, weshalb?), die ganze Anleihefrage in 
das Reich der müßigen Erfindungen zu verweiſen. Daß Preußen nicht 
blos militäriſch, ſondern auch finanziell allen Ereigniſſen der Zukunft 
wohlgerüſtet entgegen gehe, iſt die erſte Bedingung ſeiner Machtſtellung. 
Preußen iſt es andererſeits nicht, welches nach eigenem Wohlgefallen 
die Zahl der Anleihen vermehrt! 

Die mit eben ſo viel Lebhaftigkeit als unverkennbarem guten Willen 
ſeitens der Behörden in Angriff genommene Marinefrage ſcheint vor= 
läufig den vorhandenen Schwierigkeiten und namentlich der Ungunſt 
der Zeitumſtände erliegen zu wollen. Von einem eigenen Marine: 
Miniſterium iſt für den Augenblick wieder Abſtand genommen. Die 
militäriſchen Mitglieder der für dieſe Angelegenheit bekanntlich nieder⸗ 
geſetzten Marine⸗Commiſſion, Korvetten⸗Kapitän Jachmann und Kapitän 
zur See Dell, ſollen aber dringend auf das Bedürfniß irgend eines 
Abſchluſſes hingewieſen haben, und ſo hat ſich die Commiſſion nach 
vielfayen Erwägungen in einer Vorlage geeinigt, wonach für den 
Moment der bisherige Zuſtand im Weſentlichen aufrecht erhalten wird. 
Der Prinz Adalbert hat ſich in Anerkennung der beſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten, wie verlautet, wenigſtens nicht dagegen ausgeſprochen, obwohl 
die ganze Reformfrage weſentlich den Anregungen dieſes hohen und 
umſichtigen Beurtheilers unſerer Marine-Angelegenheiten die Entſtehung 
verdankt. Demgemäß iſt nun ein Bericht des gedachten Inhalts zur 
weiteren Beſchlußfaſſung für das Staatsminiſterium ausgearbeitet und 
an die Commiſſarien deſſelben in der Marine⸗Commiſſion abgegeben 
worden. Nicht unwahrſcheinlich ſind übrigens auf dieſen vorläufigen 
Ausgang einer nicht ohne bedeutende Koſten zu bewirkenden Reform 
die oben angedeuteten Erwartungen eines in anderer Rückſicht noͤthig 
werdenden Geldbedürfniſſes von weſentlichem Einfluß geweſen. 

Der A eines Geſetzes, betreffend die anderweite Reguli— 
rung der Grundſteuer, lautet: ; N f 

an Namen Sr. Majeſtät des Königs. Wir Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den, Prinz von Preußen, Regent, verordnen zur Erledigung der in den Finanz⸗ 
Edikten vom 27. Oktober 1810 und vom 7. September 1811 wegen der Grund: 
ſteuer ertheilten 5 des darauf bezüglichen, im Eingange des Geſetzes 
über die Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. Mai 1820 enthaltenen Vor⸗ 
behaltes, ſo wie der Beſtimmung im Art. 101 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar 1850, endlich zur Ausführung des Geſetzes vom 24. Febr. 1850, 
die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen betreffend, — für den Umfang der 
Monarchie, mit Ausſchluß der hohenzollernſchen Lande und des Jadegebietes, 
unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, was folgt: . 

1. Vom 1. Januar 18 .. ab wird von den Gebäuden eine beſondere 
Staats⸗Abgabe unter Benennung „Gebäudeſteuer“ nach den Beſtimmungen des 
in Betreff derſelben erlaſſenen Geſetzes vom heutigen Tage erhoben. Von dem 
bezeichneten Zeitpunkte ab werden dagegen alle zur Zeit auf den Gebäuden 
ruhenden Grund⸗ und Hausſteuern und grundſteuerartigen Abgaben G 1 des 
angeführten Geſetzes) außer Hebung geſetzt. — $ 2. Die Veranlagung und 
Erhebung der Grundſteuer von den bisher von derſelben befreiten oder hinſicht⸗ 
lich derſelben bevorzugten Grundstücken, jo wie die Gewährung von Entſchädi⸗ 

ungen für die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen und Bevorzugungen 
oll nach Maßgabe der beiden dieſerhalb erlaſſenen beſonderen Geſetze vom 
igen Tage zur Ausführung gebracht werden. — § 3. Behufs Ausgleichung 
en zwiſchen den Provinzen wird, nach Feſtſtellung deſſen, was 
überall an Grundſteuer von den eigentlichen Liegenſchaften — mit Einſchluß 
der den bisher befreiten oder bevorzugten Grundſtücken nach dem im $ 2 an: 
geführten Geſetze aufzuerlegenden Steuerbeträge — aufzubringen verbleibt, 
1) die Grundſteuer⸗Hauptſumme für die Liegenſchaften in den beiden weſtlichen 
Saen ($ des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 21. Januar 1839, Geſ.⸗Samml. 
ite 30) um zehn vom Hundert ermäßigt; 2) in den ſechs östlichen Provinzen 
die Grundſteuer aller Grundſtücke, welche mit ſolcher zur Zeit über den zehnten 
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Theil ihres Reinertrages hinaus belaſtet ſind, unter n e Vorſchriften 
in den SS 4 und 7 dieſes Geſetzes bis auf das bezeichnete Maß herabgeſetzt; 
3) der Geſammt⸗Betrag des durch die Ausführung der Vorſchriften zu und 2 
an dem gegenwärtigen Staats⸗Grundſteuer⸗Soll entſtehenden Ausfalles auf die 
Provinzen Preußen, Pommern, Poſen und Brandenburg, ſo wie auf die Ober⸗ 
Lauſitz in ſoweit übertragen und auf dieſe Landestheile verhältnißmäßig ($ 5) 
ver theilt, als der Ausfall den fünften Theil des von denſelben zu entrichtenden 
Geſammt⸗Betrages an Grundſteuer von den eigentlichen Liegenſchaften nicht 
überſteigt. — § 4. Die im § 3 angeordneten Steuer⸗Ermäßigungen treten 
mit dem 1. Januar 186. in Kraft. Behufs Herbeiführung der Grundſteuer⸗ 
Herabſetzungen nach der Vorſchrift im §3 zu 2 haben die Grundbeſitzer, welche 
die in ihrem Eigenthum befindlichen Grundſtücke in deren nach § 7 dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſeſtzuſtellenden Beſitz-Zuſammenhange durch den geſammten, darauf 
ruhenden Grundſteuerbetrag als über den zehnten Theil des Reinertrages hin⸗ 
aus belaſtet anſehen und deshalb einen Anſpruch auf Ermäßigung erheben 
wollen, dieſen Anſpruch binnen einer Präkluſiofriſt von einem Jahre ſeit dem 
Zap des Erſcheinens dieſes Geſetzes bei derjenigen Regierung ſchriſtlich anzu⸗ 
melden, in deren Bezirk die Grundſtücke liegen. Bis zur Entſcheidung über den 
erhobenen Ermäßigungs⸗Anſpruch müſſen die ſeitherigen Grundſteuer⸗Beträge 
mit Vorbehalt der Erſtattung des vom 1. Januar 186. ab zu viel Bezahlten 
fortentrichtet werden. Hinſichtlich des Verfahrens bei Ermittelung und Feſt⸗ 
ſtellung des Reinertrages der Beſitzungen, ſo wie hinſichtlich der Entſcheidung 
über die Ermäßigungs⸗Anträge wird für jede Provinz nach Vernehmung des 
Provinzial⸗Landtages durch königliche Verordnung das Nähere bejtimmt. — 
§ 5. Hinſichtlich der Uebertragung der Steuer⸗Ausfälle in Gemäßheit des § 3 
zu 3 auf die dort bezeichneten Landestheile, insbeſondere hinſichtlich des Ver⸗ 
hältniſſes, in welchem die Vertheilung des Geſammtbetrages der Ausfälle auf 
die einzelnen der gedachten Landestheile und innerhalb der letzteren zu bewirken 
iſt, ſowie hinſichtlich des Zeitpunktes, von welchem ab die hiernach ſich ergeben⸗ 
den Steuer⸗Beträge in Hebung geſetzt werden ſollen, wird nach Anhörung der 
Provinzial⸗ beziehungsweiſe Kommunal⸗Landtage durch ein beſonderes Geſetz 
das Erforderliche feſtgeſtellt werden. — § 6. Die in den ſechs öſtlichen Pro- 
vinzen verfaſſungsmäßig hergebrachten Grundſteuern und grundſteuerartigen 
Abgaben, welche unter der Bezeichnung als „Grundſteuer“ fortan zuſammen⸗ 
gefaßt werden, ſind, ſo weit nicht bei denſelben in Folge dieſes Geſetzes und 


der in den §§ 1 und 2 angeführten beſonderen Geſetze Veränderungen eintre: | . 


ten, in ihrem ſeitherigen Betrage fortzuerheben. Durchgreifende Veränderungen 
in den innerhalb der einzelnen Provinzen beſtehenden Individual Steuer⸗ 
verhältniſſen können auf den Antrag des Provinzial⸗Landtages mittelſt königl. 
Verordnung oder ohne einen ſolchen Antrag im Wege der Geſetzgebung her⸗ 
beigeführt werden. § 7. In den ſechs öſtlichen Provinzen haften die nutzba⸗ 
ren Grundſtücke, welche zur Zeit des Erſcheinens dieſes Geſetzes innerhalb deſ⸗ 
ſelben Gemeindebezirks demſelben Eigenthümer gehören, ohne Rückſicht darauf, 
von welchen einzelnen jener Grundſtücke oder beſonderen, mit den letzteren ver⸗ 
bundenen Nutzungsgegenſtänden die Grundſteuer urſprünglich berechnet, oder 
ſeither erlegt worden iſt, in ihrer Geſammtheit für den Geſammtbetrag derjeni⸗ 
gen Grundſteuer, welche ſeither davon zu entrichten war. Es darf daher bei 
1 Eakelner Grundſtücke oder Grundſtückstheile von dem Geſammtver⸗ 
bande die Steuer nur nach dem Verhältniß des Neinertrages des Trennſtückes 
zu dem Reinertrage des Verbandes auf das Trennſtück übertragen werden. In 
derſelben Art bilden fortan auch die Rittergüter oder andere ſelbſtſtändige Guts⸗ 
bezirke, ſo wie ſolche Grundſtücke, welche bisher noch keinem Gemeindeverbande 
angehört haben ($ 1 des Geſetzes vom 14. April 1856, betreffend die Landge⸗ 
meinde⸗Verfaſſung in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie, Geſetz⸗S. 
S. 359) hinſichtlich der Grundſteuer ein Ganzes mit denjenigen Grundſtücken, 
welche die Eigenthümer der erſteren zur Zeit des Erſcheinens dieſes Geſetzes in 
den angrenzenden Gemeinde: oder ſelbſtſtändigen Gutsbezirks⸗Feldmarken eigen⸗ 
thümlich beſitzen. ‘ 

$ 8. 1) Domänen: und Forſt⸗Grundſtücke des Staates find, wenn fie in 
Privat⸗Eigenthum übergehen, mit einer Grundſteuer im Betrage von acht vom 
Hundert des Rein⸗Ertrages zu belegen. 2) Grundſtücke, welche nach dem Er⸗ 
ſcheinen dieſes Geſetzes vom Staate als Domänen: oder Forſt⸗Grundſtücke ers 
worben worden, ſind, wie die jetzt im Beſitze des Staats befindlichen Domä⸗ 
nen, von Entrichtung der darauf haftenden Grundſteuer zu entbinden. 3) Grund⸗ 
ſtücke, welche zur Zeit des Erſcheinens dieſes Geſetzes zu dem Vermögen evan⸗ 
geliſcher oder römiſch⸗katholiſcher Kirchen oder Kapellen, öffentlicher Schulen 
u. ſ. w. ($ 2 zu 7 des Geſetzes vom heutigen Tage, die Veranlagung und Er⸗ 
hebung der Grundſteuer von den bisher beſteiten oder bevorzugten Grundſtücken 
betreffend) gehören, ſind, wenn ſie in eine andere Hand übergehen, zu einer 
Grundſteuer im Betrage von acht vom Hundert ihres Rein⸗Ertrages zu veran⸗ 
lagen. Dieſe Steuer wird vom 610 Tage des auf den Beſiwechſel folgenden 
Monats ab in Hebung geſetzt. 4) Von denjenigen Grundſtücken, welche nach 
dem Erſcheinen dieſes Geſetzes in den Beſitz evangeliſcher oder römiſch⸗katholi⸗ 
ſcher Kirchen u. ſ. w. (§ 2 zu g des vorſtehend unter 3 angeführten Geſetzes) 
gelangen, wird die Grundſteuer fortentrichtet. — § I Nach Ausführung der in 


ſelben an die Staatskaſſe abzuführende Grundſteuerbetrag als ein Contingent 
ſeſtgeſtellt, welches dem Staate gegenüber nur unter gewiſſen allgemeinen Be⸗ 
dingungen oder im Br der Geſetzgebung erhöht oder vermindert werden kann. 
Das Erforderliche hierüber wird nach Anhörung der Provinziallandtage durch 
ein beſonderes Geſetz beſtimmt werden. — $ 10, Für ſämmtliche Gemeinden 
und ſelbſtſtändige Gutsbezirke müſſen neue Grundſteueranlagen (Grundbücher 


bei Feſtſtellung des Flächeninhaltes und Reinertrages der Grundſtücke behufs 
8 der Grundſteueranlagen und bei Entſcheidung über Reklamationen 
verfahren; ferner wie die Gleichſtellung der Ergebniſſe der Ertrags⸗Abſchätzun⸗ 
gen innerhalb der einzelnen Kreiſe der Provinz, und zwiſchen denſelben herbei⸗ 
geführt, und die Erhaltung der Grundſteuer⸗Anlagen bei der Gegenwart geſi⸗ 
chert werden ſoll. — § 11. Alle hinſichtlich der Grundſteuer beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften werden außer Kraft geſetzt, ſo weit ſie den Beſtimmungen des pe en⸗ 
wärtigen Geſetzes entgegenſtehen, oder ſich mit denſelben nicht vereinigen laſſen. 
$ 12. Der Finanzminiſter iſt mit der Ausführung des Geſetzes beauftragt 
und hat behufs derſelben die erforderlichen Anweiſungen zu erlaſſen. 

— Ueber die von uns aus der „Magdeb. Ztg.“ entlehnte Corre⸗ 
ſpondenz, betreffend die Petition der jüdiſchen Gemeinden, geht 
uns von hier folgende Notiz zu: „Vor einiger Zeit ſandte der Predi⸗ 
ger Dr. Philippſon aus Magdeburg an alle Gemeinden Preußens ei⸗ 
nen Aufruf zur Betheiligung an einer Petition an das Staatsminiſte⸗ 
rium behufs Gewährung aller ihnen bisher verſagten Rechte. Die Ge⸗ 
meinden ſollten den Dr. Philippſon zu der Abfaſſung der Bittſchrift 
autoriſiren und im Voraus ihre Zuſtimmung zu derſelben geben. 
Viele bedeutende Gemeinden jedoch haben ſich zu ſolchem Schritte 
nicht entſchließen können, zumal ſie es vorziehen, an den Landtag zu 
petitioniren, woſelbſt unter vielen früher ſchon bewahrten Vertheidigern 
der Emanzipation, ſie auch in zweien ihrer Glaubensgenoſſen warme 
Fürſprecher zu finden hoffen. 

L. C. C. Als eine neue Fraktion auf der jetzigen Linken des Hauſes der 
Abgeordneten wird — neben den Fraktionen v. Arnim und v. Blankenburg — 
die Fraktion Pückler bezeichnet, die eine mehr vermittelnde Stellung nach der 
Mathis'ſchen Partei hinüber einzunehmen gedenkt. Ueber die Stärke dieſer 
Ansicht und die Namen ihrer Mitglieder ſtehen nähere Mittheilungen in 
Ausſicht. 

Der Präſident des Herrenhauſes iſt verreiſt; ſeine Rückkehr wird in den 

erſten Tagen der nächſten Woche erwartet; es läßt ſich annehmen, daß eine 
Sitzung des Herrenhauſes vorher nicht ſtattfinden wird. 
In dem Bericht über die Montagsſitzung des Hauſes der Abgeordneten ließ 
unſer Referat den Cultusminiſter am Schluß ſeiner Rede über die Sonntags⸗ 
feier ſagen: „Es iſt eine Bewegung unter dem gegenwärtigen Landesherrn 
eingetreten, welche die Regierung mit Freuden begrüßt hat.“ Nach dem ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht lauteten die Worte des Miniſters: „Was liegt nun zwi⸗ 
ſchen damals (vor zwei Jahren, wo das Haus einfache Tagesordnung beſchloß) 
und jetzt in der Mitte? Die Erneuerung dieſes Hauſes durch freie Wahlen, 
— auf ein vom Throne gegebenes Signal eine friſche, freie und fröhliche Be⸗ 
wegung, die das ganze Land durchzog, und die, ſoweit ſie Maß hielt, von der 
Regierung mit Freuden begrüßt wurde.“ 

Wolgaſt, 27. Februar. Seit über einer Woche fangen alle 
Küſtendörfer bedeutende Quantitäten von Heringen, ſo am 23. das 
eine Dorf Lubmin 7000 Wall à 80 Stück. Wenn man den Hering 
geſalzen hätte, ſo würde dieſe eine Nacht dem Orte ca. 300 Tonnen 
zugebracht haben. Da die Ausfuhr von Bücklingen nach Berlin den 
Fiſchern einen höheren Ertrag gewährt, als wenn ſie den Fang ein⸗ 
ſalzen, ſo gehen alle dieſe großen Quantitäten theils in die Räuchereien, 
theils werden ſie grün in den Städten verkauft. Wie viel Waare ver⸗ 
ſandt wird, geht daraus hervor, daß Lohnfuhrwerke ſchon anfangen im 
Orte knapp zu werden, weil eine Fracht auf Berlin den Leuten mehr 
einbringt, als ihre gewöhnliche Arbeit. (Nod. 3.) 

Deut ſchland. 

Karlsruhe, 28. Februar. Seit einiger Zeit iſt in unſerer 
Zeughauswerkanſtalt hier eine Kugelpreſſe in Wirkſamkeit, die mit⸗ 
telſt Dampf, bei voller Thätigkeit der Maſchine, etwa 20,000 ſoge⸗ 
nannte Spitzkugeln täglich preßt. (B. Ldsz.) 

5 Oeſterre i ch. 
Wien, 3. März. Die halboffizielle „Oeſterr. Correſpondenz“ 


vom heutigen Datum äußert ſich folgendermaßen: „Ein zu Paris er⸗ 


den SS 4 und 5 enthaltenen Anordnungen wird für jede Provinz der von | 


und Grundſteuer⸗Rollen) aufgenommen werden. Für jede Provinz wird nach 
Anhörung des Provinziallandtages durch königliche Verordnung beine, wie 


ſcheinendes konſervatives Blatt tritt gewiſſen Behauptungen der „Patrie“ 
bezüglich einiger zwiſchen Oeſterreich und einigen italieniſchen 
Mächten beſtehenden Specialverträge in folgender Weiſe entgegen: 
„Wenn Frankreich augenblicklich über Aufforderung der belgiſchen Re⸗ 
gierung und in Folge eines früheren Vertrages Antwerpen beſetzt, 
würde Niemand darin einen gewaltthätigen Uebergriff erblicken. Es 
genügt nicht, zu ſagen, Oeſterreich hält in einer italieniſchen Stadt eine 
Garniſon, folglich iſt dieſe Stadt durch Oeſterreich confi eirt. Es giebt 
hierbei tauſend Umſtände zu berückſichtigen, bevor man zu einer Schluß⸗ 
folgerung gelangen kann. Die „Patrie“ belehrt uns nicht, wie fie über 
die Verträge vom Jahre 1815 denkt, ſie ſcheint den Text derſelben nur 
aus ſehr fehlerhaften Ausgaben zu kennen. Sie ſagt z. B.: „Die ge⸗ 
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dieſe wird dann etwas lebhafter, und mit ihr werden die Basreliefs 
lebendig und beginnen, ſich um die Vaſe zu bewegen; endlich wird die 
Muſik bacchantiſch, und das Bacchanal bewegt ſich ſeiner Natur ent⸗ 
ſprechend wild und wilder, aber noch immer als Basrelief um die 
Wände der Vaſe, bis es ſich mit einemmale loslöſt und mit feiner 
Wuth ins Leben und auf die Bühne ſpringt und dieſe dionyſiſch, 
trunken, taumelnd, mänadenhaft erfüllt. Felicien David hätte ebenfalls 
Gelegenheit gehabt, Zicklein und Böcklein anzubringen, da ſolche auf 
ähnlichen Basreliefs nicht ſelten ſind, — aber er ſagte zu Mery: 
Tityre, coge pecus, und verſchmähte dieſe meckernde Zukunfts⸗Muſik. 

Im Theater erwarten wir noch immer vergebens Emil Augier“s 
längſt angekündigte „Heirathen in der großen Welt.“ Der Kaiſer 
will, um den Dichter zu protegiren, der erſten Aufführung beiwohnen, 
findet aber keine Zeit, da er wahrſcheinlich ſelbſt mit Inſceneſetzung 
ſeines Stückes, über deſſen Entwicklung er noch nicht ins Klare ges 
kommen, beſchäftigt iſt. Er iſt ein großer Regiſſeur, aber er übereilt 
ſich nicht; die Schlagwörter müſſen gut einſtudirt, die Perſpektive ge⸗ 
nau berechnet, die Maſchinen und Verſenkungen hübſch geſchmiert fein; 
ſelbſt die ſtummen Perſonen müſſen gut ſchweigen lernen, und die 
Volksſcenen müſſen klappen. So was beſchäftigt; da muß denn Augier 
warten. Nun, um den dramatiſchen Bericht zu vervollſtändigen, er: 
wähne ich die Neuigkeit des Odeons: „Die großen Vaſallen“, von 
Victor Seſour; es iſt von dieſem Ritterſtücke nichts zu ſagen, als 
daß es ein Spektakelſtück ohne Spektakel iſt. — Es heißt, daß die 
neue Ueberſetzung des Götheſchen „Fauſt“ dem Theätre frangais be 
ſtimmt fei; der Ueberſetzer, Fürſt Polignac, hat fein Möglichſtes gethan, 
und er konnte es beſſer als Andere. Er iſt der Sohn des Miniſters 
Karls X., und iſt in der Verbannung, in Deutſchland, aufgewachſen, 
wo er unſere Sprache und unſere Dichter ſo gut wie die ſeines eige⸗ 
nen Landes kennen lernte; ſo war es ihm auch leichter, in den Geiſt 
des Gedichtes einzudringen, und verſtand er das Unnennbare jedes 
wirklichen Gedichtes, das dem Fremden meiſtens entgeht. Ich hoffe, 
Ihnen über dieſe intereſſante Ueberſezung bald Näheres mittheilen zu 
können. Die deutſche Dichtung gewinnt immer mehr an Boden in Frank⸗ 
reich, und in dieſer Beziehung hat die „Revue Germanique“ in der kur⸗ 
zen Zeit ihres Beſtehens Außerordentliches geleiſtet. Sowohl die deut⸗ 
ſchen Romane und Novellen, wie die deutſchen Dramen, die ſie ge⸗ 
bracht, haben allgemeinen Beifall gefunden; in letzter Zeit noch Auer⸗ 
bach's „Spinoza“ und Grillparzer's „Des Meeres und der Liebe 
Wellen.“ Dadurch aufgemuntert, wird ſie in Kurzem unter anderen 
Novellen Heyſe's „Kreis richter“, und unter anderen Dramen Heyſe's 
„Sabinerinnen“, Moſen's „Otto III.“, Glaſer's „Galilei“ u. ſ. w. 
bringen. Die anderen Revuen benutzen die Erfahrung, welche die „Ger⸗ 
manique“ für ſie gemacht, und bringen ebenfalls Ueberſetzungen aus 
dem Deutſchen. Die „Revue Frangaiſe“ brachte Heyſe's „Rabbiata“; 
die „Contemporaine“ bringt in ihrer nächſten Nummer Moſen's „Is⸗ 
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mael“, und demnächſt deſſen „Heimweh.“ 
Germanique“ iſt nach fünfzehnmonatlicher Exiſtenz geſichert; ſie ſteht 
bereits ganz auf eigenen Füßen, — ein Erfolg, deſſen ſich in ſo kurzer 
Zeit bisher nicht eine einzige Revue erfreute. Ich erwähne dieſes ab⸗ 
ſichtlich, weil der Neid und die Konkurrenz das Beſtehen der „Revue 
Germanique“ als zweifelhaft und unſicher dargeſtellt haben. Sie kön⸗ 
nen Ihrem Correſpondenten glauben; er iſt authentiſch, da er in die 
Bücher ſieht. Der Erfolg erſcheint übrigens nicht ſo wunderbar, wenn 
man bedenkt, daß ſie neben dem Intereſſe für die deutſche Geiſtesbewe⸗ 
gung, das ſie theils vorgefunden, theils geweckt, auch noch durch den 
Umſtand begünſtigt wird, der fie in Folge der Univerſalität der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache zur Dolmetſcherin zwiſchen Deutſchland, Spanien und 
Italien macht. In der That hat ſie in allen Winkeln dieſer Länder 
ihre Abonnenten. Auch von England und von Amerika aus wird ſie 
bedeutend unterſtützt; nur Deutſchland verhält ſich ihr gegenüber ſehr 
ſpröde. Aber man weiß es ja: Deutſchland muß, wie jener Auerbach'ſche 
Poſtillon, erſt warm werden. (Köln. 3.) 


Naturwiſſenſchaftliche Sektion. 


Herr Apotheker Maſchke erläuterte am 19. Januar d. J., begleitet von 
Experimenten, ein neues wichtiges Reagens bei mikroſtopiſch⸗phyſiolo iſchen Un⸗ 
terſuchungen, das von Hartig zuerſt bei feinen Studien über den nhalt der 
Pflanzenzelle in Anwendung gebracht worden iſt. Er theilte mit, wie jenes 
neue Reagens eigentlich ein altes ſei, alt inſofern, als die 5 . — Kunſt 
der Färberei ſich zum Theil auf ſeinen Wirkungen baſirt. Es beſtände dieſes 
Reagens in einer Löſung irgend eines Farbeſtoffes, z. B. Carmin, Indigo, 
Lakmus, Safflor 2c. Der Vortragende hat nun die phyſtologiſch wichtigſten 
Stoffe in ihrem Verhalten, beſonders zu Carmin, geprüft und gefunden, daß 
ſich vorzugsweiſe die Protein, Horn⸗ und Leim⸗Subſtanzen, und zwar ſchon 
ohne Anwendung von ſogenannten Beizmitteln (Mordans), zu färben vermö⸗ 
gen, eine Thatſache, die zum Theil in der Färberei bekannt ſei. Die farbe⸗ 
anziehende Kraft der bezeichneten Körper ſei aber hinlänglich ſtark, um durch 
das Mikroſtop erkannt zu werden, und hierdurch ſei denn auch ein ſicheres und 
ſehr ſcharfes Mittel gefunden, um Protein⸗, Horn⸗ und Leim⸗Subſtanz auf 
mitroſtopiſchem Wege nad e Die Urſache der Färbung des Zellterns 
habe Hartig auf eigenthümliche Weiſe zu erklären geſucht; der Vortragende hielt 
dieje ſeine Anſicht für unhaltbar und reducirte die ganze Reaction auf die zwi⸗ 
ſchen den bezeichneten Stoffen thätige chemiſche Verwandtſchaftskraft, die in 
einigen Fällen von Flächenanziehung unterſtützt werde. Außerordentlich 1 5 
ſei in dieſer Hinſicht das Fibrin, das mit . Energie ſowohl ſchwefelſaure 
Indiglöſung, wie ammoniakaliſche Carminlöſung entfärbe und dieſe Kraft auf 
gefärbte Löſungen aller Art mehr oder minder ſtark ausübe; es rivaliſire in 
dieſer Hinſicht vollſtändig mit der Kohle. Als die beſten Färbungsmittel bei 
mikroſtopiſchen Unterſuchungen empfiehlt der Vortragende ammoniakaliſche Car⸗ 
minlöſung, einen kalt bereiteten wäſſerigen Auszug von Cochenille und 0. 
löſung; die letztere dürfe nur ſehr verdünnt angewendet werden, wenn die Ob: 
jecte noch durchsichtig bleiben ſollen. Nicht allein bei Unterſuchungen von Pflan⸗ 
en, ſondern auch von thieriſchen Theilen ſei das neue Reagens von größter 

ichtigkeit; im letzteren Falle treten die Structurverhältniſſe durch die ungleich 
ſich färbenden Schichten äußerſt deutlich hervor. Wie die Kunſt der Färberei 
durch Zufall entdeckt ſei — man erinnere ſich an die Sage von der Purpur⸗ 
ſchnecke —, fo ſei auch die Anwendung der Pigmente für die Mikroſkopie durch 
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Die Zukunft der „Revue] Zufall gewonnen. Die Herren Profeſſoren Göppert und Cohn hätten nämlich 


die Beobachtung gemacht, daß ein eigenthümliches Gebilde aus den Zellen der 
Nitella flexilis, das fie nach Art der Infuſorien mit fein zertheiltem Carmin 
auf eine etwaige Bewegung unterſuchten, ſich durch und durch roth färbe, und 
dadurch feine Structurverhältniſſe ſehr deutlich erkennen ließe. Die Beobach⸗ 
tung, jo ſonderbar fie näher betrachtet erſcheinen mußte, blieb unbeachtet, bis 
ih endlich Hartig derſelben annahm und ſie zur Erkennung des ſogenannten 
Zellkerns in der Pflanzenzelle verwerthete, wie ein Gleiches Gerlach für die 
thieriſche ae that. 
Der Vortrag wurde durch Experimente erläutert. 

Am 9. Februar berichtete der Secretair der Section, Profeſſor Dr. Römer, 
über eine Sammlung von Zinkerzen, welche das mineralogiſche Muſeum der 
königl. Univerfität der wohlwollenden Güte des Herrn Max Braun auf dem 
Altenberge bei Aachen verdankt. Die Sammlung enthält namentlich eine Reihe 
ſchöner Stufen aus den neuerdings für Rechnung der Altenberger Geſellſchaft 
betriebenen Gruben von Cumillas bei Santander in Spanien. Außer deutlich 
kryſtalliſirtem Kieſelzinkerz find beſonders große derbe Maſſen der bisber faſt 
nur in der Form dünner Ueberzüge bekannten Zinkblüthe von dieſer Lokalität 
bemerkenswerth. Schön kryſtalliſirtes Kieſelzinkerz haben auch die Gruben von 
Almeria in Andaluſien geliefert. Neben dieſen ſpaniſchen Vorlommniſſen find 
die Erze des Altenberges Kieſelzinkerz, Zinkſpath, Eiſenzinkſpath und Willemit 
durch vortreffliche, auf anderem Wege in gleicher Vollkommenheit nicht zu bes 
kommende Exemplare vertreten, und namentlich ſind mehrere der bekannten 
Hemimorphismus deutlich zeigende freie Kryſtalle von Kieſelzinkerz eine 
volle Erwerbung für das Muſeum. Die betreffenden Exemplare der verſchie⸗ 
denen Erze wurden von dem Vortragenden vorgelegt und erläutert. 

Herr Staatsrath und Prof. Dr, Grube, welchem ein Paar lebende Hummer 
aus Oſtende zugeſchickt waren, benutzte dieſe Gelegenheit, um der Verſammlung 
der an den Kiemen dieſer Thiere vorkommenden Paraſiten, die Nicothöe Astacı, 
im friſchen Zuſtande zu zeigen. Alle beobachteten Exemplare waren Weibchen, 
und zwar mit Cierſäcken, welche ſehr viel größer als der Körper ſelbſt, die ſon⸗ 
derbare Form deſſelben, die in einer unmäßigen Verbreiterung beſteht, noch 
abenteuerlicher machten, ſo daß man beim erſten Anblick den zarten geglieder⸗ 
ten Leib gar nicht erkennt und an nichts weniger als an ein Cruſtaceum denkt, 
I welcher Klaſſe von Thieren doch die Nicothöe gehört. Da in einigen Eier: 
ſädken ſchon beinahe vollſtändig entwickelte Embryonen zu finden waren, ſo ließ 
ſich aus dieſen nach ganz normal gebildeten Formen ehr gut die ſcheinbar jo 
abweichende des erwachſenen Weibchens herleiten, indem ſich an jenem nur das 
ite Abdominalſegment rechts und links zu einem enorm langen und aufgetrie⸗ 
benen Sacke ausdehnt. Dies geſchieht erſt, wenn das Weibchen ſeine anfangs 
freie Lebensweiſe aufgiebt und an den Kiemen zu ſchmarotzen beginnt. Das 
höchſt ſeltene, nur von Van Beneden beobachtete Männchen behält zeitlebens 
die urſprüngliche Geſtalt und bleibt ganz agi während die Weibchen in ihrer 
größten Breite oftmals 4 Linien erreichen. öppert, Römer, S. d. S. 
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* [Neue Compoſitionen für Männergeſang⸗Vereine.] Während 
des gegenwärtigen Winterhalbjahres it auch für Männergeſang wieder reichlich 
geſorgt worden, und dürften unter der Menge von Erſcheinungen folgende Hefte 
nähere Beachtung verdienen, als: 1) Sechs . Geſänge für Männer 
chor von Heinrich Marſchner, Op. 152. — 2 ier dergleichen Geſänge 
von Ed. Becker, Op. 31. — 3) Fünf dergleichen Gejänge von Franz Abt 
Op. 161. —4) Ein Heft Hafis Lieder von G. Vierling (Leipzig bei Breitkopf 
und Härtel). — 5) In dem letzteren Verlage erſchienen auch 6 vierſtimmi 
Lieder e ſchönen Maienzeit“ von C. Perfall. In allen dieſen 
dürften Liedertafeln und Singvereine manchen dankbaren Stoff finden. 
bietet ſich außerdem noch 6) in einer Sammlung vierſtimmiger Männergeſänge, 
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ſammte italieniſche Nationalität, feierlich von Europa garantirt, ſchwebt 
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Blatt erwidert hierauf: 


493 


Peſth, 1. März. [ Einkleidung. — Rozſa Sandor. — 
und das Gleichgewicht, welches die Unterzeichner der[Unglücksfall.] Die Gräfin Francisca Batthyanyi, Tochter 
5 berftellen wollten, iſt gebrochen.“ Das parifer des Grafen Szechenyi, hat, wie der „Religio“ aus Pinkafeld geſchrieben 
„Die Verträge ſprechen nicht von der italieni⸗ wird, den Schleier genommen, und am 2. Februar das feierliche Ge⸗ 
ſchen Nationalität, ſondern nur von den verſchiedenen Staaten, aus lübde als Nonne in die Hände des Vorſtandes des grazer Lazariſten⸗ 
denen Italien beſteht. Wenn es ausgemacht wäre, daß Oeſterreich in] Ordens abgelegt. — Der zum Tode verurtheilte Rozſa Sandor 
Folge eines Vertrages nicht berechtigt wäre, den Regierungen der Halb: hat, nachdem ihm eine Abſchrift des umſtändlich motivirten Urtheils 
Inſel feinen Beiſtand zu leihen, fo würde daſſelbe Verbot ſich auf die eingehändigt worden, die Berufung angemeldet. — Am 23. d. Mts. 
italieniſchen Staaten unter einander anwenden laſſen müſſen. Alsdann Abends 6 Uhr, ſind neun Inſaſſen des Ortes Batya von der Holzar⸗ 
wären auch Modena und Parma, Piemont gegenüber, ſicher ge: beit am jenſeitigen Donau⸗Ufer in einem kleinen Kahne nach Haufe 
ſtellt. Es handelt ſich nicht darum, die italieniſche Nationalität zu re: zurückgefahren. Da aber das Fahrzeug überfüllt war, und zudem ein 
ſpektiren, dieſe iſt eine Benennung, die nichts Diplomatiſches an fi | heftiger Wind wehte, fo ſchlug der Kahn in Mitte der Donau um, und 
trägt und nicht durch die Verträge geheiligt iſt.“ von den Unglücklichen gelang es nur einem einzigen, 8 zu retten, 

0 ; a ie übrigen acht, daru in Vater mit ſeinem Sohne, ſpur⸗ 

Die „Gazette de Lvon“ meldet mit Beſtimmtheit, daß zwei förm⸗ Pe Wellen Aa ee Gresch) 

liche Werbebureau' s für Flüchtige und Zuzügler aus den verſchie⸗ Mailand, 27. Februar. Die Ankunft Sr. Excellenz des Armee⸗ 
denen Theilen Italiens zu Turin eröffnet ſind. Eine aus einem Ober⸗Kommandanten Grafen v. Giulay, deſſen Energie man hier 
Plagmajor, einem Hauptmann und einigen anderen Militärs zuſam⸗ kennt, hat bereits ihre Wirkung nicht verfehlt, indem fie manche Be⸗ 
mengefegte Kommiſſion entſcheidet über die Aufnahme oder Zurückwei⸗ ſorgniß beſeitigte. Zahlreiche Patrouillen zu Pferde und zu Fuß, le: 
fung der ſich Anmeldenden nach ihrer körperlichen Beſchaffenheit und tere bis 20 Mann ſtark, durchſtreifen die Gaſſen, und man wird hof⸗ 
ee . 1 = Eu rent 155 3 aa fentlich nicht mehr von Vorfällen, wie am letzten Mittwoch, hören. 

„ unterrichtet ſind, ſo iſt es ni er Kriegs- ; 3 1 ; 5 8 
minister, der dieſe Operation leitet, ſondern ein Kammer⸗Deputirter, Die beiden auf heute Abends in der Canobbiana und zu St. Rade 


115637 g ; da angekündigten Maskenballfeſte werden ſicher ruhig vorübergeben, 
deſſen militäriſche Verdienſte gänzlich unbekannt, deſſen revolutionäre] Bon. ärlich beſucht fei irculirte bei allen Masken. 
Meinungen hingegen für Niemanden ein Geheimniß ſind.“ doch wohl ſpärlich beſucht fein, denn geſtern circu 


leihern die ſchriftliche drohende Aufforderung, ihre Waare auf beſſere 
Wien, 2. März. Einem Briefe von der „italieniſchen] Zeiten aufzubewahren; deſſenungeachtet war das Theater alla Scala 
Grenze“ entnehmen wir folgende Mittheilung: „Wenn nicht alle An: geſtern Abends ſtark beſucht. Das zum erſtenmal aufgeführte biſtoriſche 
zeichen trügen, fo dürfte im Falle des Ausbruches von Feindfeligkeiten | Ballet Cleopatra ſprach ungemein an. Man bemerkte in einer Loge 
8 Angriff bei Piacenza ſtattfinden. Die Oeſterreicher find die bekannte Dame Solms-Bonaparte. (Dell. 3.) 
daher auch vollauf beſchäftigt, die Befeſtigungsarbeiten in Piacenza zu R 
vollenden und die — — Beſahung ln. Gegenwärtig 1 7 ra n k r e 1 eb. . 
find 3000 Arbeiter täglich beſchäftigt, um die Feſtungswerke auszu⸗ Paris, 28. Februar. [Ein Rundſchreiben Delangle's.] 
Der geſtern erſchienene „Courrier du Dimanche“ hat — im Gefolge 


beſſern. Jeden Tag langen 18 und 24pfündige Geſchütze an. n g h Zur 
den letzten Tagen des Monats Februar ift zur e das Redl eines Departemental⸗Blattes — das vertrauliche Circular veröffentlicht, 


ment „Dom Miguel“ in Piacenza einmarſchirt, dem Fußbatterien, worin der Miniſter des Innern die Präſekten auffordert, die Öffentliche 
Raketenbatterien, Pionnier⸗ und Genietruppen folgten. Daß Feldmar: | Meinung mit dem Gedanken an einen Krieg vertraut zu machen. Wie 
ſchall Lieut. Szankovitz zum erſten General⸗Adjutanten des F.-Z.⸗M. wir hören, iſt die Nummer des „Courrier“ nicht allen Abonnenten zu: 
Giulay ernannt wurde, zeigt die Conſtituirung des Generalſtabes der] gekommen, und if geſtern in der Frühe den Redakteuren aller pariſer 
Armee an und pflegt nur im Falle eines Krieges ſtattzufinden. — Blätter verboten worden, das Aktenſtück zu reproduziren. 2 
Fortwährend werden Verſuche gemacht, die parmeſaniſchen Trup⸗ [Cavour erwartet. — Der Papſt verweigert Erklärun— 
ven zum Treubruche zu verleiten, und es wurden vier Feldwebel zue|gen. — Das öſterreichiſche Beſetzungsrecht in Ferrara. 
Unterſuchung gezogen, welche ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht | Wie uns aus Paris geſchrieben wird, erwartet man dort in dieſen 
haben. Ein Gerücht will zugleich wiſſen, daß auch auf die Perfon | Tagen den Grafen Cavour. Gleichzeitig wird uns gemeldet, daß der 
der Herzogin von Parma ein Attentat vorbereitet war. Eine große An: Papſt ſich kategoriſch geweigert habe, ih auf Erklärungen in Betreff 
zahl junger Burſchen aus Parma läßt ſich in das ſogenannte] der Reformen, die er einzuführen gedenke, einzulaſſen. In Paris hatte 
piemonteſiſche Unabhängigkeitsheer enrolliren. Mit wenigen Ausnahmen ſich das Gerücht verbreitet, die eigentliche Miſſion des Lord Cowley 
iſt es, wie wir verſichern können, das elendeſte Geſindel. — Sollte] ſei, das öͤſterreichiſche Kabinet zur Verzichtleiſtung auf das Recht der 
der 2 ausbrechen, fo wird die öͤſterreichiſche Armee nicht blos ge⸗ Br von Ferrara zu bewegen. (Die Miſſion ſoll geſcheitert 
en die Piemonteſen, ſondern auch gegen die Franzoſen ihre Schuldig⸗ | fein. 5 3 n ; f { 
keit thun. Sie begrüßt den Kampf mit wahtpafter anne: 115 Paris, 28. Februar. Wie der „Indep.“ von hier miigethelt 
die Erinnerung an die ruhmvollen Tage des letzten italteniſchen Krie- wird, wäre Dr. Kern vom ſchweizeriſchen Bundesrathe angewieſen se 
ges iſt lebhafter als je. Zum Sieg muß das Recht des Kaiſes füh⸗ den, ſchon jetzt gegen jeden Truppentransport auf der Victor⸗Emanue : 
ren, felbft wenn es gilt den letzten Blutstropfen zu vergießen.“ Bahn, die bekanntlich nach dem Mont Cenis führt, Verwahrung ein⸗ 
- zulegen. Dieſe Bahn berührt nämlich zwiſchen der Rhonebrücke bei Cu⸗ 
Prag, 28. Februar. [Urlauber.] Im hieſigen Bahnhofe loz und Air les Bains denjenigen Theil des ſavoyiſchen Gebiets, deſ⸗ 
herrſcht ſeit einigen Tagen ein ungewöhnlich reges Leben, indem die ſen Neutralität die Schweiz im Falle eines Krieges gemäß den Ver⸗ 
einberufenen Urlauber aus allen Gegenden des Kronlandes eintreffen. trägen von 1815 zu überwachen hat. Auch dem ſardiſchen Geſandten 
Beachtenswert it es, daß die Urlauber durchwegs von gehobenem in Bern ſoll der Bundes rath bereits angezeigt haben, daß er ſeine 


in ernſter Gefahr, 
Verträge von 181 


Patriotismus beſeelt und, für den Fall eines Krieges, muthig für das 
Vaterland einzustehen bereit find, wie ſich denn überhaupt in der gro⸗ 
ßen Menge eine erhöhte patriotiſche Stimmung kundgiebt. 
dies am deutlichſten im Theater wahrnehmen, wo ſowohl in den deut: 
ſchen als in den ſonntäglichen böhmiſchen Vorſtellungen jede Stelle 
mit Acclamation aufgenommen wird, die nur irgendwie auf die Situa: 
tion und das Zuſammenbalten mit Deutſchland Bezug hat. — In 
der Bellmannſchen Verlagshandlung erſcheinen dieſer Tage aus der Fe⸗ 


Pflicht in dieſem Punkte ſtreng zu erfüllen denke. 
bald große Wichtigkeit erlangen. 
Man kann gehe bereits damit um, mit der Geſellſchaft der Victor⸗Emanuel⸗Bahn 
einen Vertrag über den Transport von Truppen und Material bis 


Dieſer Punkt kann 
Es hieß, die franzöfiihe Regierung 


an den Mont Cenis zu ſchließen. 


Ruf lan d. 
Cz. Warſchau, 1. März. Die Ruhe, ja ſelbſt die Gleichgil⸗ 


der eines hohen Militärs Briefe über die Welilage, welche die Situa- tigkeit, welche man den Weltfragen gegenüber, im Augenblicke bei Ruß⸗ 
tion in Bezug auf Italien vom öſterreichiſchen Standpunkte beleuchten land wahrnimmt, ſowie das hartnäckige Schweigen, in dem es in Be⸗ 


ſollen. 


(Oeſterr. 3.) 


welche unter dem Titel: des Sängers Wanderbuch, von dem Lehrer Wilhelm 
Walke herausgegeben worden, wovon neuerdings das zweite Heft bei F. E. C. 
Leuckart erſchienen iſt. Daſſelbe enthält 11 vlerſtimmige Männergeſänge von 
mehreren Componiſten, als: Julius Otto, Tauwitz, Kuntze, Schäffer 
u. A. Es ſind dieſe Geſänge nicht ſchwierig in der Ausführung; auch iſt eine 
gute Auswahl in den Texten getroffen, ſo daß die in Rede ſtehende Sammlung 
beſonders Handwerker⸗Geſangvereinen zu empfehlen iſt. uletzt möge noch 
einiger vorzüglicher Liederwerke gedacht werden, welche von Georg Vierling 
unter Op. 21 und von Louis Ehlert unter Op. 25 für Tenor und eine tiefere 
Stimme erſchienen ſind in denen ſich eine gelungene Auffaſſung der Texte und 
deren charakteriſtiſche Wiedergabe ſowohl in Melodie als Begleitung kundgiebt. 


Berlin. Die glänzendſten Aeußerlichkeiten und der Verlauf des 
zweiten Subſcriptions- Balles im Opernhauſe find bereits geſtern von 
einem anderen Referenten beſchrieben. Es bleibt uns noch das Feld 
der Toiletten überlaſſen, ein Gegenſtand, welchen die Leſerinnen nicht 
gern vermiſſen. Wie immer war die erſte und regſte Aufmerkſamkeit 
der Toilette der höchſten Damen des königlichen Hauſes zugewendet, 
welche den Ball mit Hoͤchſtihrer Gegenwart beehrten. Ihre königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen trug eine Robe von 
weißem Moirde antique mit breitem ponceaurothen Sammet beſetzt, 
eine Coiffüre don weißen Blumen mit der Farbe des Sammets durch⸗ 
flochten, ein prachtvolles Diamant⸗Diadem mit gleicher Broche, Perlen⸗ 
collier und violetten Fächer. — Ihre königl. Hoheit die Frau Prin- 
zeſſin Carl war gleichfalls in weißer Robe erſchlenen, mir Silber bro⸗ 


zug auf die Angelegenheiten des Weſtens verharren zu wollen ſcheint, 


weißem Moirce antique, an beiden Seiten geöffnet und mit bauſchigen 
Tüllfalten verbunden und gleichen Roſetten aufgenommen, die Coiffure 
von himmelblauem Sammtband und weißen Federn nebſt einem pracht⸗ 
vollen Schmuck von Brillanten und Türkiſen. Desgleichen die Toilette 
Ihrer Durchlauchten der Frau Fürſtin von Radziwill in hellblauem 
Sammt mit Diamantenſchmuck, und der Frau Prinzeſſin von Rad⸗ 
ziwill in Weiß mit einem prachtvollen Schmuck von Smaragden und 
Brillanten. — Sehr viel unter den Toiletten jah man a la Pompa⸗ 
dour aufgenommene Oberkleider, desgleichen Seidenroben mit einer 
gleichfarbigen breiten Tüllgarnirung. Gelb und Amaranth zeichneten 
ſich als beſonders beliebte Farben aus und man ſah in beiden ausge⸗ 
zeichnet geſchmackvolle und reiche Toiletten, u. A. eine ſrohgelbe Robe 
mit viereckigen aufgeſchnittenen Aermeln und langer Taille, auf der 
Seite und auf den Schultern mit großen Blättern in Weiß, mit wei⸗ 
ßen Perlen beſetzt, die Coiffure von weißen Federn und Spitzen; eine 
prachtvolle Robe von Amaranth⸗ Seide mit weißer Spitzen⸗Mantille, 
den Kopſputz von Stiefmütterchen und Goldquaſten. — Die junge 
Gräfin Schaffgotſch trug gleichfalls eine Robe von heller Amarantb⸗ 
farbe, mit Beſatz von ſchwarzen Sammetligen und weißen Spitzen, 
eine eben ſolche Mantille und eine allerliebſte Coiffure von Maiblumen. 
Unter den ſchönen anderen Toiletten heben wir noch als in ihrer Ein⸗ 
fachheit überaus geſchmackvoll und reizend hervor: Robe von blauem 
Moirde mit einer gleichfarbigen breiten Tüllgarnirung, weiße Mantille 


und als Coiffure einen Kranz von dunkelrothem Feldmohn, durch eine 
Garbe von N geſchloſſen, ein Kopfpug, der ſich ſehr hübſch 
ausnahm; — weißes Unterkleid mit vielen kurzen krauſen Volants, 
Ueberkleid von weißem Tüll, mit hochrothen Roſen aufgenommen und 
an den Schultern das Mieder mit Roth und Goldbehang, in gleicher 
Weiſe der Kopfpug, rother Bund mit Gold; — eine weiße Balltobe, 
nur mit zwei prächtigen Centifolien verziert und einem gleichen vollen 
Kranz dieſer Blumen im Haar, was der jungen Dame überaus rei⸗ 
zend ſtand. — Im 1 910 e a a nei u 
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J Auf Verlangen des britiſchen Ingenieurkorps 
hat „ Alb u vor kurzem Erwähnung geſchah, in 
Chatham umfaſſendere Proben mit ſeinen neu erfundenen Zerſtörungs⸗ 
Werkzeugen angeſtellt. Das erſtemal 1 ſich erinnern 
wird, vermittelſt feines „flüſſigen Feuers“ regendurchtränkte Leinwand⸗ 
Säcke in Brand geſteckt worden. Diesmal kam es darauf an, zu 
zeigen, daß auch ſtarke Holzbalken, ſomit Schiffe, dieſem Zündungs⸗ 
Stoffe nicht widerſtehen können, und zu dieſem Zwecke war ein Haufe 
ſolcher Schiffsbalken als Scheibe aufgeſtellt worden. Gegen dieſe ſchoß 
er wie früher eine Hohlkugel ab, in die kaum mehr denn ein Theelöf⸗ 
fel voll feines flüſſigen Feuers gefüllt worden war. Die Hohlkugel 


dirt, den Kragen mit Silberfranſen beſetzt, die Gazerobe mit dunkel⸗ 
rothen Blumen aufgenommen und verziert, Coiffure von gleichen Blu⸗ 
men, im Kelch mit Brillanten. Zwei Schnüre Diamanten im Haar, 
gleiche Broche und Perlenhalsband. Ihre königl. Hoheit die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl trug gleichfalls eine weiße Seidenrobe mit 
Ceriſe brodirt und gleichen Sammetſchleifen beſetzt, bunte Korallenblu⸗ 
men mit Blätterbehang, dazwiſchen Diamanten eingeflochten, als Coif⸗ 
fure, Brillantbroche und Perlen⸗Collier. Die boͤchſten Damen trugen 
den Luiſen⸗Orden. Unter den Damen des höchſten Gefolges befanden 
ſich ſehr ſchöne und Aufmerkſamkeit erregende Toiletten, unter Anderm 
eine ſolche a Espagnol weiße Robe mit dreifachem Beſatz von geld: 
farbigen Strohſpitzen mit ſchwarzem Sammetrand, das Mieder in 
gleicher Weiſe garnirt; Coiffure von dunkelrothem Mohn mit ſchwar⸗ 
zen Spitzen und Goldquaſten, Korallen⸗Collier und Braceletb. Des⸗ 
gleichen eine Toilette in Blau, mit weißem Unterkleid, die Oberrobe 
mit breiten mit Band beſetzten Schildern aufgenommen, in der Mitte 
eine Roſe, der Kopfputz von Roſen und einem kleinen blauen Sammet⸗ 
ütchen gebildet; eine Robe von weißem Grund mit bunten kleinen 
lümchen, das Mieder mit gleichfarbigen Chenille⸗Franſen beſetzt, dazu 
ein reizender Kopfpug von weißen Narziſſen mit grünem Gras. — 

ter den anweſenden fürſtlichen Damen bemerkte man beſonders die 
. Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Hohenlohe-Oeh— 
ringen: weiße Tüllrobe als Unterkleid, darüber eine Halbrobe von 


. 
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erfüllen Viele mit Furcht und Zweifeln. Was gedenkt Rußland zu 
thun? Auf welche Seite wird es treten? Wie weit und in welcher 
Weiſe wird es ſich an den Differenzen betheiligen, welche heute Europa 
in verſchiedene Lagen theilen? Die Löſung dieſer Probleme beſchäftigt 
alle Welt. 

In welchem Sinne die auswärtigen Blätter ſich darüber ausſprechen, 
iſt bekannt, aber auch eben ſo ſehr, daß alles, was ſie für oder gegen 
die Parteien enthalten, mehr oder weniger Hypotheſe, Fiktion genannt 
werden muß. Unſeres Erachtens nach hat Rußland große Sympathien 
für Frankreich, allein es darf im Augenblicke nur eine beobachtende 
Stellung einnehmen, ohne dabei das Recht aus der Haud zu geben, 
im Falle der Nothwendigkeit ſeinen ganzen Einfluß geltend zu machen, 
ſeine Macht in die Waagſchale zu werfen, und um dies nachhaltig thun 
zu können, muß es, beſonders in Podolien und Volhynien ein Obſer⸗ 
vations⸗Corps aufſtellen. Der größere Theil der ruſſiſchen Blätter ſpricht 
der Aufrechterhaltung der Traktate das Wort, allein die konſervativen 
ſowohl, wie auch die liberalen Organe ſind der Ueberzeugung, daß der 
gegenwärtige Zuſtand Italiens die Ruhe Europas ernſtlich bedrohe, und 
die „Petersburger Nachrichten“ gehen ſogar ſo weit, es offen auszu⸗ 
ſprechen, daß, fo ſehr auch die Fortdauer des Friedens zu wünſchen fei, 
die jetzige Sachlage mit ihren gerechten aber unerfüllten Anſprüchen 
eine Aenderung, alſo Aufhebung des Friedens wünſchenswerth mache. 

Vor der Hand dürfen wir, bei dem geheimnißvollen Schweigen, in 
welches ſich Rußland hällt, uns lediglich an Thatſachen, nicht aber an 
Worte halten, die ja wie bekannt, oft nur gebraucht werden, um die 
Wahrheit zu verdecken. Sollen uns nun Thatſachen zum Führer die⸗ 
nen, ſo zeigt ſich 1) daß außer gewiſſen Militärbewegungen in den ſüd⸗ 
lichen Provinzen, welche bezwecken, ein Obſervations⸗Corps in Beſſa⸗ 
rabien zuſammenzuziehen, Rußland noch keinerlei Vorbereitungen trifft, 
die auf ein thätiges Einſchreiten nach außen hin ſchließen laſſen; 2) 
daß der gegenwärtige Organismus im Heere, ſowie die jetzige Verthei⸗ 
lung der Truppen es moglich macht, ſchnell kampfgerüſtet zu fein; 3) 
daß die inneren ſozialen und adminiſtrativen Reformen, welche Rußland 
im Augenblick beſchaftigen, deſſen Betheiligung an fremden Angelegen⸗ 
heiten zwar erſchweren, doch keineswegs unmöglich machen. 

Das Verfahren, welches Rußland in Bezug auf den Oſten bisher 
beobachtet hat, ſo wie ſeine Politik und heutige Stimmung berechtigen 
zu dem ferneren Schluß, daß, wenn es in der italieniſchen Frage 
ſich auch vor der Hand auf die Rolle des aufmerkſamen Beobachters 
beſchränkt, aus der es jedoch noͤthigenfalls heraustreten und durch 
Macht und Drohung ſich in den handelnden Schauſpieler verwandeln 
und Herr der Situation werden kann, es in der Don aufürſten⸗ 
thümerfrage, ſowie in allen denjenigen, welche ſich auf den Oſten 
beziehen, nicht theilnahmslos zufeben darf. Getreu einer traditionellen, 
von jeher befolgten Politik hinſichtlich der Türkei wird es wohl auch 
fernerhin die Unabhängigkeitsbeſtrebungen Serbiens, der Moldau und 
Wallachei fördern und unterſtützen, ſowie den Griechen und Rumänen 
die Hand bieten, doch ſicher nicht gerne ſehen, wenn an der untern 
Donau ein neues Reich erſteht, ſollte dieſes auch ſeine Pläne und Be⸗ 
rechnungen nicht durchkreuzen. Man ſpricht ſogar von einer Note, in 
welcher es nur unter der Bedingung in die Beſetzung der Donaufür⸗ 
ſtenthümer durch fremde Truppen gewilligt haben ſoll, wenn ſich alle 
Mächte damit einverſtanden erklären. 

Wenn auch die äußere Politik in einem ſo entſcheidenden Augen⸗ 
blicke, wie es der gegenwärtige iſt, eine bedeutende Rolle ſpielt und in 
den Blättern ſowohl, wie auch in den geſellſchaftlichen Kreiſen vielſeitig 
beſprochen wird, ſo treten die innern Fragen, vornehmlich die 
Bauernfrage, doch deshalb nicht in den Hintergrund oder büßen 
an Intereſſe ein. Die ganze ruſſiſche Preſſe nimmt fortwährend daran 
den lebhaſteſten Antheil und beleuchtet die Emancipation der Leib⸗ 
eignen von allen Seiten. Der Vorſchlag, die Bauern ganz frei zu 
geben und den Ankauf von deren Grund und Boden durch eine Lan⸗ 
des⸗Creditkaſſe bewerkſtelligen zu laſſen, hat Veranlaſſung zu verſchiede⸗ 
nen Erörterungen gegeben; den meiſten Anklang fand in der Loͤſung 
dieſer Frage Kokorew's Schrift: „Eine Milliarde in den Wok 
ken“, ſowie Tſcherniſchefski's Aufjag im „Zeitgenoſſen“ (Sowre- 
mennik). Die Wochenſchrift: „Organiſation der ländlichen 
Verhältniſſe“, ſowie der „Ruſſiſche Bote“ (Ruski Wjestnik) 


und mit ihr die eingeſchloſſene Glaskapſel zerſprang, fo wie fie mit 
den Balken in Berührung kamen, wenige Augenblicke ſpäter ſtanden 
auch ſchon Letztere in vollen Flammen und brannten fort, ſo lange 
noch ein Span an ihnen zu verzehren war. Ein Gleiches dürfte dem⸗ 
nach auch bei Schiffen der Fall ſein, zumal wenn man ihnen etwa 
ein halbes Dutzend ſolcher Kugeln ſogleich auf den Leib hetzt. Seine 
„waſſerdichte Reib⸗Entzündungs⸗Patrone“ wurde gleichfalls probirt und 
ſoll ſich nicht minder gut bewährt haben. Es iſt dies ein einfacher 
Apparat, um unter Waſſer Sprengungen vorzunehmen, der viel ſiche⸗ 
rer, als die Voltaiſche Batterie und als die häufig angewandte Pick⸗ 
ford'ſche Lunte wirken fol. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, 
daß „Mechanics Magazine“, ein in London erſcheinendes Wochenblatt, 
eine eingehende Beſchreibung der vielgenannten Armſtrong⸗Kanone liefert, 
die Sachkennern um ſo erwünſchter ſein dürfte, als die engliſche Re⸗ 
gierung ſich bisher viel Mühe gegeben hat, das große Geheimniß für 
ſich zu behalten. Die Hauptſache ſcheint, dieſer Beſchreibung zufolge, 
darin zu liegen, daß das Geſchütrohr vielfacher, als bisher geſche⸗ 
hen war, gerillt iſt, und daß die gegoſſene Kugel einen beſondern 
Bleiüberzug hat, wodurch ſie ſich beim Abfeuern dem Geſchütz⸗ 
rohre aufs genaueſte anſchmiegt. Eiſenplatten ſoll dieſes Geſchütz, 
in der Große, wie es bis jetzt angefertigt wurde, nicht durchdrin⸗ 
gen können. N 


weites die Fol acc unt 
[Frühlingsboten.] Als eine Merkwürdigkeit wird von einem 
alten Jäger der „Berl. Tid.“ mitgetheilt, daß derſelbe in dieſen 
Tagen eine Weindroſſel erlegt habe. Dieſelbe befand ſich nicht 
allein, ſondern in einem ganzen Zuge, und wird hierbei daes 
nert, daß dieſe Zugvögel ſonſt ſelten früher als ſpät im Frühlin 
enkreffen früher als in den lezten Tagen des Aprils auf Sila 
eintreffen. ö 


V den üblichen Mittheilungen, betreffend die ſtädtiſchen Baulichkeiten, die 
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noſſen nacheilte. Beide Diebe entkamen; doch gelang es den polizeilichen Be⸗ 
mühungen, einen der Thäter ſchon am nächstfolgenden Tage zu ermitteln und 
feſtzunehmen. Der Andere iſt ebenfalls gekannt, doch hat derſelbe ſich bis jetzt 
ſeiner Feſtnahme zu entziehen gewußt. d 

Gefunden wurde: ein Portemonnaie mit Geld, 1 Schlüſſel, eine Cigarren⸗ 
taſche, enth. eine Anzahl von 8 auf die Droſchke Nr. 220 lautend. 

Verloren wurden: das Penſions⸗Quittungsbuch des invaliden Kriegs⸗Vete⸗ 
ranen George Wiesner; eine grünlederne Brieſtaſche mit verſchiedenen Papie⸗ 
ren, worunter ein Lehrbrief und 3 Dienſtzeugniſſe, auf den Kunſtgärtner Fried. 
Adolph Gottſchalt lautend. ER 

Angekommen: Se. Hoh. Herzog Paul von 1 Dienerſchaft. 
Se. Exc. kk. General⸗Feldzeugmeiſter Graf v. Schlick aus Wien. Ihre Exc. 
Frau General v. Gern dt aus Petersburg. (Pol.⸗Bl.) 


Reichenbach, 3. März. In Folge einer Reclamation hat 
die Regierung zu Breslau entſchieden, daß die zur evangeliſchen Ge⸗ 
meinde hierſelbſt gehörigen königlichen Beamten nichts zu den Koſten 
der Orgelreparatur in der evangeliſchen Kirche beizutragen bätten. — 
Die ſtädtiſchen Behörden, namentlich kleinerer Orte, haben ſich ſeit eini⸗ 
gen Jahren daran gewöhnt, die königl. Beamten zu allen Gemeinde⸗ 
laſten und Abgaben heranzuziehen, was nicht immer in der Billigkeit 
begründet erſcheint. Die oben gedachte Verfügung erſcheint demnach 
principiell von Wichtigkeit. 

Ein unbemittelter Einwohner hieſiger Gegend kaufte vor einiger 
Zeit in Braunau ein öſterreichiſches Lotterieloos. Auf der Rückreiſe 
wurde er an der preußiſchen Grenze angehalten, durchſucht und das 
Loos ihm als Contrebande abgenommen. Bei dem zuſtändigen Kreis⸗ 
gericht wurde nun eine Unterſuchung wegen verbotenen Spiels in aus⸗ 
ländiſcher Lotterie eingeleitet und der Angeklagte zu einer Geld- oder 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, welche letztere er bald darauf verbüßte. Das 
Loos beſand fi inzwiſchen als Corpus delicti bei den Unterſuchungs⸗ 
Acten. Bei der Ziehung traf auf das ſaiſirte Loos ein namhafter 
Gewinn, der dem öſterreichiſchen Fiscus beſtimmungsmäßig verfiel, da 
er in der geſetzlichen Zeit nicht gegen Präſentation des Gewinnlooſes 
erhoben worden war. Endlich wurde das Loos auf Anſuchen des frü- 
heren Eigenthümers demſelben zurückgegeben, da das Gewinnen in 
ausländiſchen Lotterien nicht verboten iſt, nachdem der Spieler feine 
Strafe für die begangene Uebertretung der preußiſchen Strafgeſetze ver⸗ 
büßt batte. Der Betheiligte wird ſich nun in einem Gnadengeſuche an 
den Kaiſer von Oeſterreich wegen Auszahlung des Gewinnes wenden. 


bringen eine lange Reihe von Artikeln über die Gründung einer Cre⸗ 
ditgeſellſchaft. 
—— 


Provinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 3. März. [Sitzung der Stadtverordneten— 
Verſammlung.] Vorſitzender Herr Juſlizrath Hübner. — Nach 


Stadtbereinigung ꝛc., wurde die Verſammlung von einer General-Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats, bezüglich die Prüfung der Rechnungsbeläge in 
Kenntniß geſetzt. Da dieſe Frage nur die innere Seite des ſtädtiſchen 
Verwaltungs⸗Organismus betrifft, würde dieſer Punkt hier gar nicht 
erwähnt worden ſein, wenn ſich nicht der Antrag daran geknüpft hätte, 
den Magiſtrat anzugehen, endlich die Einleitung zum Niederreißen des 
Leinwandhauſes zu treffen. Es wurde von der Magiſtratsbank 
hierauf geantwortet: daß die Genehmigung der Aufſichtsbehoͤrden zum 
Niederreißen des Gebäudes bereits nachgeſucht worden ſei, und daß 
damit, nachdem noch einmal der Leinwandmarkt in dem alten 
Hauſe abgehalten worden ſei, vorgegangen werden würde. Der An⸗ 
trag fand hierdurch ſeine Erledigung. — Ferner wurde das ſchon neu⸗ 
lich erwähnte Geſuch des Magiſtrats an das Staatsminiſterium, um 
Wiederherſtellung der Berechtigungen der Realſchulen von dem Hrn. 
Vorſitzenden in feinen Grundzügen mitgetheilt. Von der ſehr gründ- 
lichen und ausführlichen Motivirung kann Jeder, der Intereſſe 
an dieſer wichtigen Schulfrage nimmt, in der Abhandlung ſelbſt, 
welche in dem Stadtverordneten-Büreau ausliegt, Einſicht neh: 
men. — Ueber den Vorſchlag des Magiſtrats: eine Winter⸗ 
Turnhalle in dem ſogenannten Kommandantengarten zu er: 
richten — entſtand eine überaus langwierige Debatte, weil man theil— 
weiſe über die Bedenklichkeiten, welche die Paſſage über die Oderbrücken 
in Sanitätsrückſichten erregte, nicht hinwegkommen konnte. Endlich 
ging die Verſammlung, nachdem die verſchiedenſten Plätze vorgeſchlagen 
waren, auf den Vorſchlag des Magiſtrats ein. — Nachdem mehrere 
Rechnungs- und einige andere minder wichtige Angelegenheiten erledigt 
worden, kam die Errichtung einer neuen höheren Töchterſchule 
zur Debatte. Es ſoll nämlich nach dem Vorſchlage des Magiſtrats, 
in dem Gebäude, wo jetzt die höhere Töchterſchule iſt, zwar eine ſolche 
Töchterſchule verbleiben, aber nur mit 5 Klaſſen, und mit einem Schul⸗ 
gelde für die beiden untern Klaſſen von 1 Thlr. 23 Sgr. monatlich, 
und für die 3 oberen Klaſſen von 1 Thlr. 10 Sgr., für Auswärtige 
von 2 Thlr. Die neu zu errichtende höhere Toͤchterſchule, welche nach 
dem Vorſchlage des Magiſtrats auf dem Platze an der Henckel'ſchen 
Reitbahn erbaut werden ſoll, wird 8 Klaſſen erhalten und mit einem 
Schulgelde von 2 und 24 Thlr. monatlich. Die Verſammlung er: 
klärte ſich mit dem Projekte (incl. einer von der Schulkommiſſion vor: 
geſchlagenen Abänderung) vollkommen einverftanden, gänzlich aber gegen 
die Wahl des obgenannten Platzes. — Nachdem 7 Elementarlehrern 
eine kleine Unterſtützung an Geld bewilligt worden war, entſpann ſich 
eine ſehr lange und mitunter lebhafte Debatte über Einrückung eines 
Keller⸗Einganges im Magdalenen⸗Gymnaſtalgebäude, welche mit Geneh⸗ 
migung des magiſtratualiſchen Antrages ſchloß. 


1 Brieg, 28. Februar. In die aus anderen Gegenden ver⸗ 
nommene Klage über Futtermangel müſſen leider auch wir ein⸗ 
ſtimmen. Bereits ſehen viele Ruſtikal- und Dominial:Befiger ſich ge: 
nöthigt, ihrem Viehe das erforderliche Futter um einen erheblichen 
Theil zu kürzen. Nicht weniger mangelt Streuſtroh; weshalb mehrere 
Landwirthe den Stall mit Sand beſchütten, der allerdings zwar geeig⸗ 
net iſt, den thieriſchen Auswurf aufzunehmen, indeß keineswegs das 
Stroh — das beſte Streumittel — erſetzt. Alles wünſcht und hofft 
demnach ein zeitig eintretendes Frühjahr. Bis jetzt berechtigt der 
Stand der Saaten zu den beſten Hoffnungen; auch haben wir — 
namentlich, wenn Bauernregeln keine Ausnahme geſtatten — einen 
zeitigen Grad: und Kleewuchs zu erwarten. 

Die bekannte und in dieſem Blatte früher gerühmte Brauerei zu 
Koppen ſoll bedeutend erweitert werden. Dieſe Erweiterung reſp. 
Vergrößerung iſt in Folge der vielen Forderungen nach Koppener 


** Breslau, 3. März. In Bezug auf die bevorſtehenden 
militäriſchen Erinnerungsfeſte wird uns von authentiſcher Seite mitge⸗ 
theilt, daß beim 11. Infanterie⸗Regiment eine Kommiſſion von 3 Off: 
zieren ernannt iſt, um die nöthigen Vorbereitungen zu leiten. Ueber 
dieſe ſelbſt verlautet nur wenig. Die dekorative Ausſtattung der Feſt⸗ 
lokale in der Regimentskaſerne, dem Koͤnig von Ungarn und bei Lie⸗ 
bichs hat Herr Tapezirer Heinze übernommen. 

Aus dem ſo eben erſchienenen 21. Jahresbericht des Vereins zur Un⸗ 
terhaltung des „Auguſtenhoſpitals“ tragen wir zu den in Nr. 37 die: 
ſer Zeitung gegebenen Notizen noch folgende nach. Die Totalſumme 
der Einnahme belief ſich auf 9181 Thlr. 9 Pf., die der Ausgabe auf 
8637 Thlr. 28 Sgr. 1 Pf., und blieb demnach als Beſtand 543 Thl. 
2 Sgr. 8 Pf. Das Anftaltögebäude, Schwerdtſtraße Nr. 2, iſt für 
6277 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. angekauft worden. Dankend erwähnt der 
Vorſtand die freigebige Unterſtützung, welche die hieſige Mineralbrun⸗ 
nenanſtalt von Dr. Struve und Soltmann, ſo wie die Bade⸗Direktion 
von Wittekind bei Halle durch unentgeltliche Verabreichung von Mine: 
ralwäſſern dem Inſtitute zukommen ließen. Der Anſtaltsarzt Hr. Dr. 
Paul wurde von mehreren Kollegen in anerkennungswerther Weiſe 
unterſtützt. Die Hoſpital⸗Oekonomie und Aufſicht hat ferner den we⸗ 
ſentlichſten Gewinn dadurch, daß die Vorſtandsdame Frau v. Fehren⸗ 
theil ſich zu dem Opfer entſchloß, die disponible Wohnung im Hoſpi⸗ 
talgebäude ſelbſt zu miethen, um fo fortdauernd in der Anſtalt gegen: 
wärtig ſein zu können. Ebenſo erwähnt der Bericht die unentgeltlichen 
Arbeiten des Zinngießers Hrn. Müller, ferner den Erlaß von 50 pCt. 
von den Rechnungen der Herren Apotheker Reichhelm und Kretſch⸗ 
mer und des Herrn Buchdruckereibeſiger W. Friedrich, fo wie die 
Gratisarbeiten des Kupferdruckers Hrn. Winter, und die freien In⸗ 
ſerate der hieſigen Zeitungs⸗Redaktionen. Der Direktor des Inſtituts, 
Herr Stadtrath Pulvermacher (Tauenzienplatz Nr. 8), iſt gern be⸗ 
reit, Beiträge für das nach den humanſten Grundſätzen wirkende Kin: 
derhoſpital entgegenzunehmen. Den Vereinsvorſtand bilden die Damen 
Karoline Karuth, verw. Geh. Archivrath Stenzel, Minna v. Feh⸗ 
rentheil und die Herren Dr. Karuth, Stadtrath Pulvermacher, 
Partikulier Ed. Kuh und Dr. med. Paul. 


Breslau, 3. März. [Theater.] Die kleine einactige Poſſe 
„Ein gebildeter Hausknecht“ von D. Kaliſch wurde hier geſtern 
zum erſtenmale aufgeführt und erhielt in Folge des guten Zuſammen⸗ 
ſpiels, in welchem ſich außer dem Repräſentanten Nitſchke's namentlich 
die Darſtellerinnen der weiblichen Rollen vortheilhaft auszeichneten, 
vielen Beifall. Wie der Theaterzettel anzeigte, fand dieſe ſo wie die 
Vorſtellung des Volksſtückes „Breslau, wie es weint und lacht“, „zum 
Beneſiz⸗Antheil für Herrn D. Kaliſch“ ſtatt. 


n Vortrag im Mufttfaale der Univerfität wird Herr 
Ober⸗Regierungs-Rath von Struenſee Sonntag den 6 März halten: 
„Ueber Leben und Lebenskraft“. 


Breslau, 3. März. [Sicherheits⸗Polizei.] Geſtohlen wurden: Stock⸗ 
Gaſſe Nr. 20 ein geräucherter Schinken; Reuſcheſtraße Nr. 5 ein goldener Trau⸗ 
ring, 3 bunte baumwollene Taſchentücher und 16 Thlr. baares Geld, worunter 
4 öſterreichiſche Guldenſtücke; Matthiasſtraße Nr. 66 aus unverſchloſſener Küche 
ein grauwollenes rothgeſtreiftes Umſchlagetuch, im Werthe von 3 Thlr.; Kloſter⸗ 
Straße Nr. 80 ein roth⸗ und braunkarrirtes Frauenkleid, ein braunes und 
2 lilafarbene Kattunlleider, ein ſchwarzes Orleanskleid, ein Umſchlagetuch mit 
weißem Spiegel, 3 neue Frauenhemden, ein weißer mit Spitzen beſetzter Unter⸗ 
rock, 8 Schürzen von verſchiedener Farbe, 5 Stück Halstücher in verſchiedenen 
Farben, 2 neue weiße Taſchentücher und 3% Thlr. baares Geld. 

[Einbruch] Am 28. v. Mis. Nachmittags beabſichtigten zwei Individuen 
auf eine äußerſt freche Weiſe in dem Haufe Oblauerftraße Nr. 81 einen Dieb⸗ 
ſtahl auszufütren. Dieſelben erdrachen nämlich ein Zimmer der eine Stiege 
boch gelegenen Wohnung der Kaufmanns⸗Wittwe F., während deren Abweſen⸗ 
heit, und waren eben im Begriff, die dort vorgefundenen werthvollen Effekten 
un zu. packen, als das Dienftmäpchen der Inhaberin jener Wohnung 

inzukam. Dies bewog die Diebe, unter Zurüdlafjung der zufammengepadten 
Effekten und eines mit zur Stelle gebrachten Brecheiſens, den Rückzug anzutre⸗ 
ten, wobei einer von ihnen das Mädchen, das durch wiederholtes Rufen nach 
Hilfe ikr Entkommen zu verhindern ſuchte, am Halſe erfaßte, an die Wand 
prüdte und heftig würgte, demnachſt aber feinem inzwiſchen entiprungenen Ges 


* 


daſelbſt unter verſchiedenen Namen getrunken wird. Da vereinte 
Kräfte mehr und Größeres zu ſchaffen vermögen, als der Einzelne, ſo 
beabſichtigt der gegenwärtige Brauerei⸗Beſitzer, Herr Heider, für das 
qu. Vergrößerungs⸗Projekt eine Aktien⸗Geſellſchaft zu gewinnen. Die 
bereits ſchwebenden Unterhandlungen ſollen dem Abſchluſſe nahe ſein. 
— Koppen hat bereits ein gutes Renommee; in unmittelbarer Naͤhe 
der Brauerei iſt gutes, nie verſiegendes Waſſer — die Oder —; die 
vorhandenen Gebäude, als Brauhaus, Eiskeller (der eine mit iſolirten 
Wänden), Gaſthaus, Stallungen u. ſ. w. ſind erſt vor wenigen Jah⸗ 
ren neu und in ſolidem Baue aufgeführt; der Betrieb kann während 
des Vergrößerungsbaued ungeſtört fortgeſetzt werden; in der geringen 
Entfernung von einer halben Meile liegt die Eiſenbahn, was den 
Transport der Gerſte, der Biere u. ſ. w. erleichtert und die Transport⸗ 


koſten ermäßigt. 
ſo daß das qu. Unternehmen ſich von ſelbſt empfiehlt. 


Neiſſe, 3. an Die rühmlichſt bekannten Tyroler⸗National⸗Sänger 
P. Meiſter und Geſellſchaft, welche in vielen Städten unſerer Provinz be⸗ 
reits Konzerte gegeben, haben auch hier ſchon zweimal das muſikliebende Pu⸗ 
blikum durch ihre Vorträge erfreut. Gleichzeitig weilt in den Mauern unſerer 
Stadt Caſa nova mit ſeinem berühmten Affen⸗Theater. Wenn am Abende 
der erſten Vorſtellung die Räume des Stadttheaters, in dem Caſanova ſeine 
vierfüßigen Künſtler ſich produziren läßt, gedrängt voll von Zuſchauern waren, 
ſo war die zweite Vorſtellung nur ſpärlich beſucht. Wie verlautet, wird die 
Sommerbühne in Bartſch's Garten dieſes Jahr nach langer Pauſe wieder er: 


öffnet worden. f 


re aus der Provinz.) Sagan. Neulich verunglückte Abends 
der Müllermeifter und Gärtner Menzel aus Märzdorf a. B. bei feiner Heim: 
kehr von Lähn, indem er bei . ſtürmiſchen Abende überfahren wurde, 
jo daß er bereits nach % Stunden ſtarb. Er war 57 Jahre alt. 

Lauban. Am 25. Februar feierte der hieſige Vorwerksbeſitzer und 
Stadtältete Hr. Seibt fein 50jähriges Bürger⸗Jubilaum. In Anerkennung ſei⸗ 
ner W um die Stadt wurden demſelben als noch aktives Mitglied des 
Magiſtrats⸗Kollegiums, ſeitens des Letzteren perſönlich in pleno, jo wie von 
einer dafür erwählten Deputation der Stadtverordneten⸗Verſammlung die herz: 
lichſten Glückwünſche dargebracht. : 2 

Waldenburg. Am 27. Februar wurde ein Großgärtner zu Steinau 

in 5 Wohnung erhängt gefunden. Schwermuth ſoll die Urſache des Selbſt⸗ 
mordes ſein. A 

+ Nimptſch. Auch in unferem Kreiſe dürfen die N 
ur Faſtnacht nur N der Tage des 6. und 8. März ſtattfinden; ſelbſt 
ee geſchloſſene Geſellſchaften dürfen hiervon keine Ausnahmen machen. 
— Unſere ſtädtiſche Sparkaſſe hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 
22,525 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. und eine Ausgabe von 20,868 Thl. 17 Sgr. 8 Pf., 
mithin am Schluſſe des Jahres einen Beſtand von 1656 Thl. 21 Sgr. 10 Pf. 
Der Rejervefonds iſt um 514 Thl. 24 Sgr. 4 Pf. gewachſen und betrug am 
Schluſſe des Jahres 1457 Thl. 3 Sgr. 1 Pf. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 


Liſſa, 28. Februar. [Produktenbörſe. — Hagel⸗Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaft. — Vermiſchtes.] Die vom frauſtadt⸗koſtener landwirthſchaſß 
lichen Vereine ſeit längerer Zeit projektirte Produktenbörſe am hieſigen Orte iſt 
nunmehr der Verwirklichung inſoweit näher gerückt, daß in der jüngſten Ver⸗ 
einsfigung am 21. d. M. die jährlich zu erneuernde Wahl des Vorſtandes ver: 
anlaßt werden konnte. Die Wahl Bel auf die Herren Kaufmann Hellwig, 
Magiſtratsbeigeordneter, Apotheker Plate, Kaufmann Albert Götzel von hier, 
Oberamtmann Sander zu Antonshof (einem nahe der Stadt Liſſa gelegenen 
Dominium), Nittergutöbefiper Lieutenant Storck und Vorwerksbeſitzer Göbel. 
Als unge Verſammlungsort wird den Börſenmitgliedern ein Saal auf 
dem hieſigen Rathhauſe eingeräumt werden. Zweck des Inſtituts, Bedingung 
des Beitritts, eg und Wirkſamkeit des Vorſtandes ꝛc. find in dem aus 
12 88 beſtehenden Geſellſchaftsſtatut näher angegeben. Als allgemeinen Zweck 
der Inſtitution bezeichnet der erſte Paragraph: den Produzenten den Abſatz 
ihrer Produkte zu erleichtern und den Verkäufern an den betreffenden Vörſen⸗ 
tagen vielſeitige Gelegenheit zum Kauf zu bieten. Von den einzelnen Beſtim⸗ 
mungen des Statuts dürften ferner zu erwähnen ſein, daß jeder, der die Mit⸗ 
liedſchaft der Börſe beanſprucht, ſich bei dem Vorſtande zu melden und ein 

intrittsgeld von 10 Sgr. zu zahlen habe, daß ferner behufs Deckung der Ko⸗ 
ſten für Heizung des Lokals, Schreibmaterialſen zc. der Verkäufer wie Käufer 
don jedem 50 Thaler eines abgeſchloſſenen Geſchäfts 1 Sgr. zur Börſenkaſſe zu 
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„Baieriſch“, das namentlich in Oberſchleſien Eingang gefunden und Seri, 


Hierzu treten noch andere, böchft günſtige Umſtände, 


entrichten habe. Behinderungsfällen perſönlich bei Abſchluß von Geſchäften 
zu erſcheinen iſt für Produzenten wie für Käufer die Stellvertretung durch 
ſchriftliche Bevollmächtigung zuläſſig; für ſtreitige Geſchäftsfälle hat der Vor⸗ 
ſtand das Entſcheidungsrecht; deſſen Mitglieder prüfen in ihrer Eigenſchaft als 
Schiedsmänner unverzüglich den Differenzpunkt und faſſen das Urtheil ab, dem 
in gedrängter Kürze die Gründe beigegeben werden. Gegen dieſes auf Pflicht 
und Gewiſſen abgefaßte Urtheil findet weder Appellation, noch Provolation auf 
gerichtliche Unterſuchung ſtatt. Die verweigerte Anerkennung des gefällten Ur⸗ 
theilsſpruches zieht auf den Antrag des andern Theiles die Ausſchließung vom 
fernern Börſenbeſuche nach ſich. Jedes Mitglied, das einen Fremden einführt, 
hat deſſen Namen in dem im Börſenlokale ausliegenden Buche einzutragen; der 
Eingeführte iſt gehalten, ein Eintrittsgeld von 2½ Sgr. an die Börſenkaſſe zu 
entrichten. Der alljährlich zu wählende Vorſtand beſteht aus ſechs Mitgliedern, 
einem Vorſitzenden, einem Schriftführer und einem Rendanten und deren reſp. 
Stellvertretern. Der ausſcheidende Vorſtand iſt ſofort wieder wäblbar. — Er⸗ 
wähnenswerth ift noch ein in der letzten landwirthſchaftlichen Vereinsſitzung an⸗ 
geregter Vorſchlag zur Gründung einer Hagel-Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für die Provinz Poſen. In einer auf der darüber entſtandenen 
Diskuſſion ſprach ſich der Vorſitzende darüber aus, wie allerdings die Verſiche⸗ 
rungen von Grunddeſitzern in der Provinz ſo bedeutende ſeien, daß eine Inſti⸗ 
tution, wie die in Anregung gebrachte, ihre volle Lebensfähigkeit bethätigen müßte. 
Der Vorſtand ward ſchließlich ermächtigt, ſich mit den übrigen landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereinen, ſo wie mit den größern Grundbeſitzern in der Provinz in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, um zunächſt zu ermitteln, ob das Projekt in dem Maße An⸗ 
klang finde, daß weitere Schritte zu deſſen Realiſirung ins Werk zu richten 
ſeien. — Abermals ſind in dieſen Tagen in hieſiger Umgegend mehrere bedeu⸗ 
tende Diebſtähle mittelſt gewaltſamen Einbruchs verübt worden. Der Thätig⸗ 
keit und Umſicht des bereits früher namhaft gemachten, hierorts ftationirten 
Gendarmen Schulz IX. iſt es jedoch gelungen, den Verbrechern ſo weit auf 
die Spur zu kommen, daß fie eingezogen und der Kriminalbehörde zur weitern 
Unterſuchung überliefert werden konnten. — Theaterdirektor Gehrmann be⸗ 
ſchloß mit der geſtrigen Abendvorſtellung die Reihe der hier zur Aufführung 
gebrachten dramatiſchen Stücke und ſiedelte heute mit ſeiner Geſellſchaft nach 
Frauſtadt über, um auch dort einen Cyklus von Vorſtellungen zu geben. Die 
vielfachen Kunſtgenüſſe, die er uns während ſeines faſt zweimonallichen Ver⸗ 
weilens am hieſigen Orte auch diesmal geboten, ſichern Herrn Gehrmann die 
perſönliche Achtung des hieſigen Publikums und die gute Meinung, die er von 
ſeinem Inſtitute auch hier zu begründen gewußt. 


Handel, Gewerbe und Aceerbau. 


London, 28. Febr. Der Handelsausweis des Monats Januar zeigt ge⸗ 
gen Januar 1858, wo die Handelstrife bekanntlich ihren höchſten Grad erreicht 
hatte, einen Zuwachs von 2,371823 L. = 33 Prozent im deklarirten Aus⸗ 
fuhrwerth. Dieſe Differenz iſt an und für ſich überrafhend groß, tritt aber 
noch bedeutender hervor, wenn man erwägt, daß ſich auch gegen 1857 ein Zu⸗ 
wachs von 535,318 L. ergiebt. Wäre durch die Politik des franzöſiſchen Ka⸗ 
binets das Vertrauen in den allgemeinen Frieden nicht ſo gar muthwillig er⸗ 
ſchüttert worden, ſo wäre der Zuwachs vielleicht noch größer geweſen, jedenfalls 
hätte das Frühjahrsgeſchäft einen ganz außerordentlichen Aufſchwung genom⸗ 
men. Wie die Sachen jetzt ſtehen, verdankt die britiſche Ausfuhr ihren Zus 
wachs vornehmlich der ſtärkeren Nachfrage Indiens. Baumwoll⸗ und Metall⸗ 
waaren ſtehen in erſter Reihe, ihnen jchließen ſich zunächſt Wollenfabrikate an. 
Dagegen hat die Maſchinenausfuhr nach dem Kontinente ſtark abgenommen, 
was ſich aus den politiſchen Wirren ſehr gut erklären läßt. Betreffs der Ein⸗ 
fuhr iſt vor Allem hervorzuheben, daß ſich, in Folge der großen heimiſchen 
Vorräthe, der Import von Weizen und Mehl vermindert hat. Auch Thee kam 
weniger herein, obwohl der Verbrauch geſtiegen it. Die däniſche Regierung 
hat angezeigt, daß ſie am 1. September d. J. den Reſt (697,200 L.) ihrer, 
im Jahre 1849 hier abgeſchloſſenen Anleihe von 800,900 L. einlöſen will. Es 
war dieſer Schritt erwartet worden, nachdem ein Theil der von der engliſchen 
Regierung für die Ablöjung des Sundzolls bezahlten Summe zu dieſem Zwecke 
hier zurückbehalten worden war. 


7 594. 697. 1115 

2695. 2821. 2957. 3213. 3337. 3402. 
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6754, 6825. 7284. 7339. 7628 und 7725. 


Breslau, 3. März. d Obwohl Eiſenbahnaktien heute mehr 
gefragt als in den jüngſtverfloſſenen Tagen, jo war der Verkehr hierin doch 
wie in Kreditpapieren ein ſehr geringfügiger und die Stimmung der Börfe von 
Anfang bis zum Schluß im Ganzen eine flaue, beſonders für öſterr. Sachen, 

als natürliche Folge der matteren wiener Coursberichte. Fonds wie geſtern. 
4 8 Pen 75 . 5 4 bezahlt und Br., Commandit⸗ 

ntheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 76% a 
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Waare — —, pr. M Thlr. 


pr. März 14% Tlt. 


uni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, September: 
ktober 14 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet: pr. März 8%, Thlr. bezahlt und Br., 
März⸗April 87%, Thlr. bezablt und Br. April⸗Mai 3% Thlr. bezahlt, Mais 
Juni 8% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 8%, Thlr. Br. und Gld., Juli⸗Auguſt — —, 
Auguſt⸗September — —, September⸗Oktober — —. 

Zink unverändert. 5 

Breslau, 3. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch das heutige Marktgeſchäft war für ſämmtliche Getreidearten in träger 
Haltung, da es an Kaufluſt fehlte; die Preiſe haben ſich bei ſchwachen Zufuhren 
und mittelmäßigem Angebot von Bodenlägern nur mühſam auf dem geſtrigen 


Standpunkte behauptet. ; 
Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
Gelber Weizen 75—85— 90— 92 „ 
Brenners u. neuer dgl. 38 —45 — 50— 54 „ 


nach Qualität 


Woog ua 52—.55— 58 — 61 „ 

D 48—52— 54— 56 „ 6 
neue . 36—40— 4— 47 „ } 

aer 40—42— 44— 46 „ Gewicht. 
neuer 30—33— 36— 40 „ 

Koch⸗Erbſen 75—80— 85 — 90 „ 

Futler⸗Erbſen. . 60—65.— 68— 72 „ 

Winterraps 125—129—131—133 Sgr., 


Deljaaten ohne Aenderung. — 
Winterrübſen 109 15120124 Sgr., Sommerrübſen 80859093 Sgr. 


na ualität und Trockenheit. 1 
179091 ſebr ſtilles Geſchäft; loco, pr. März und März⸗April 14% Thlr. 
Br., April⸗Mai 14% Thlr. Br., September⸗Oltober 14 Thlr. Br. 
Spiritus feſter; loco 8% Thlr. en détail bezahlt. 
Für Kleejaaten in beiden Farben war heute ſchwache Frage, aber auch die 
Offerten, beſonders —— 1 eh und Preiſe zur Notiz erreicht. 
0 at 14—154—17—1 8 8 
Weihe Saat 20—24—27—29 Thlr. nach Qualität. 
Thymothee 11½ 12 —13—13½ Thlr. 


er ſt an „ 
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en 574—62% Sgr., Gerſte 51% 


bis 56% Sgr., Haler 37439 Sgr., Grbien 90 Sgr., Kartoffeln 13—1 
ir 1 Butter 1 S925 Schock Eier 15—16 Sgr., Schock Stroh 


Heu 30—40 Sgr. 
5 . ee En 0 5 I ri 40-80 Sgr., Roggen 
— r., te 35—43 Sgr., Hafer 5 — 38. - 

5 ei wenberg, Weizen 05 Sgr., gelber 102%, Sgr., Roggen 65 Sgr., 
te x 35 Sgr. 
Pena Wien 8098 Sgr., Roggen 60—65 Sgr., Gerſte 52% 

bis 57% Sgr., Safer 3540 Sgr., Erbſen 90—97½ Sgr., Kartoffeln : 

Sgr Stroh 8 Thlr., Heu 40—45 Sgr., Pfd. Butter 74 —8 Sgr., Eier 
Grünberg. Weizen 


16 € 

Sgr. 65-85 E Roggen 2 Sg Gete 50— 
521 % 37%y—: en r., Hirſe — Sgr., Kartoffeln 
16220 Ehr Arab 64—7 5 
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Mit einer Beilage, 


Beilage zu Nr. 105 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 4. März 1859, 


’ 


(Statt beſonderer Meldung.) 
N Todes: Anzeige, l 
Heute Morgen endete ein ſanfter Tod die 
langjährigen, ſchweren, mit rührendſter Geduld 
und Ergebung ertragenen Leiden unſerer ge⸗ 
liebten älteſten Tochter Marie. Wir bitten, 
unſerm tiefen Schmerz ſtille Theilnahme zu 
ſchenken. Breslau, 3. März 1859. [2568] 
Kommerzien⸗Rath Franck und Frau. 


[2558] Todes: Anzeige. 

Heut Früb 6% Uhr verſchied nach langen 
Leiden ſanft hier in Schmiedeberg, wo ſie Hei⸗ 
lung hoffte, unſere theure Gattin, Mutter, 
Großmutter, Schwiegermutter, Schweſter und 
Schwägerin, Helene, geb. Geisler, in dem 
Alter von 54 Jahren. 

Freunden und Bekannten dieſe Anzeige ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, mit der Bitte um 
tille Theilnahme. 

Schmiedeberg, den 2. März 1859. 
Frieboes, Stadtrath und Kämmerer a. D., 


ü als Gatte, 
für ſich und die übrigen Hinterbliebenen. 


Nachruf. 

Durch den am 28. v. Mis. erfolgten Tod 
des Landesälteſten Jauerſchen Kreiſes, Ritter 
des rothen Adler⸗Ordens Ater Klaſſe, Herrn 
Demuth auf Dittersdorf, verlor das dieſſei⸗ 
tige Collegium einen thätigen, zu jedem Ge⸗ 
ſchäft bereitwilligen und bei ſolchem gewiſſen⸗ 
haften Mitarbeiter. Der Verſtorbene trat den 
13. Dezember 1841 in das Collegium ein, fun⸗ 
girte alſo als Landesälteſter 17 Jahre, und als 
erſter Depoſitalkurator ſeit 10 Jahren. 

Sein Andenken ſoll in Ebren gehalten werden. 

Jauer, am 3. März 1859. [1515] 

„Otto Frhr. v. Zedlitz, 
königl. Oberſt 2c., fungirender Direktor 
der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, im Namen des Collegii. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Clementine v. War: 
burg in Stolpe mit dem Droſt und Kammer⸗ 
herrn v. Oertzen zu Feldberg, Frl. Fannp So⸗ 
botka in Prag mit Hrn. Dr. Jul. Friedländer 
Berlin. 
Ehel. Verbindung: Herr Reg.⸗Aſſeſſor 
95 v. Gottberg aus dem Hauſe Staritz mit 


in 


rl. Thusnelda v. Selchow in Frankfurt a /O. 

Geburten: Ein Sohn Hrn, Gutsbeſitzer 
J. Arenſtorff⸗Oyle auf Gut Oyle, Hrn. Frhrn. 
v. Humbracht zu Rudolſtadt, eine Tochter Hrn. 
Prem.⸗Lieut. v. Schaper im 4. Art.⸗Regt. zu 
Erfurt. 

Todesfälle: Hr. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Fr. W. Adelung in Berlin, Frau Konfiflorial: 
und Schulrath Mehring in Poſen. 

Berichtigung. Unter den Todesfällen in 
der geſtrigen Ztg. l.: Frau Oberſt⸗Lieut. Lüdke 
ſt. Bädke. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 4. März. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum Beneſiz für Hrn. Mein: 
hold unter Mitwirkung ſeiner Kin⸗ 
der: „Der Kurmärker und die Pi⸗ 
carde.““ Genrebild mit Geſang und Tanz 
in 1 Akt von L. Schneider. Hierauf, zum 
erſten Male: „Theatraliſcher Unſinn.“ 
Poſſe in 3 Vorſtellungen mit Geſang und 
Tanz, nebſt Vorſpiel, Nachſpiel und Zwiſchen⸗ 
Akten von Morländer. Muſik von E. Stolz. 
Kugler, Hausherr in der Stadt, Hr. Meyer. 
Gregor, ſein Sohn, Hr. Meinhold. Blaſel, 
ein Kapitaliſt, Hr. Heſſe. Helm, Kommiſſär, 
Hr. M. Weiß. Eyppſtein, ein alter Herr, 
Hr. Gerſtel. Stern, ſein Begleiter, Hr. Heß⸗ 
ler. Laura, eine junge Dame, Fräul. Geb⸗ 
barbt. Thereſe, ihr Stubenmädchen, Fräul. 
Schulze. Radlinger, Wirth zum blauen Bock 


im Staubendörfel, Hr. Körnig. Florian, 
Kellner, Hr. Fiſcher. Omelette, Zimmerkell⸗ 
nerin, Fräul. Mejo. Krautkopf, Frieſen⸗ 


müller, Lilienſtengel, Fräul. Roſenknospe, 
Mitglieder einer antbulanten Schauſpieler⸗ 
Geſellſchaft, die Herren Weiß, Gliemann, Ney 
und Frau Rathmann. Erſte Vorſtellung: 
„Caracalla.“ Trauerſpiel in Verſen von 
einem unbekannten Dichter. Caracalla, rö⸗ 
miſcher Kaiſer, Hr. Eregor. Geta, ſein Bru⸗ 
der, Hr. Kraulkopf. Macrin, Prätor, Hr. 
Lilienſtengel. Livia, ſeine Tochter, Geta's Ge: 
liebte, Fräul. Omelette. Ein römiſcher Sol⸗ 
dat, Hr. Frieſenmüller. Zweite Vorſtellung: 
„Gargouillada.“ Opera seria, Musica 
del Maestto Spinati. Naſio, Signor Gre⸗ 
brio. Gargouillada, Signor Krautkopfini. 

briofa, Signora Omelettina. Chor der 
Krieger, Signor Frieſenmaller, Signora Roſen⸗ 
tnospelina, Dritte Vorſtellung: „Die ar: 
kadiſchen Schäfer.‘ Ländliches motho⸗ 
logiſches Divertiſſement, theils getanzt, theils 
pantomimiſch. Coridor, Palemon, Schäfer 
in Arkadien, Mr. Krautkopf, Mr. Lilien: 
ſtengel. Myrtil, ein anderer Schäfer, Mr. 
Gregor. Calista, Nymphe, Mile. Omelette. 
Cupido, Mr. Frieſenmüller. Zum Schluß: 
„Sachſen in Preußen.“ Venrebild mit 
Geſang und Tanz in 1 Akt von E. Pohl. 


— — Ä 7˙  rahi 
Verein: A 7. III. 6. R. Al. 
mm e der Göder Diez 
Welchen: Beweggrunde oder Goͤtzen die: 
nen diejenigen, welche ſich um die Erlaubniß 
der Menſchen bemühen, Gottes Gebot zu 
übertreten, nach welchem der Menſch einen 


Ruhetag haben fol? 2520] II. 


Welcher Götze oder Hochmuthsteufel hat das 
H, zum Nachrichter für alle diejenigen ‚Der? 
münftigen geſetzt, welche dem wahren Gott 
nachahmen und wie dieſer unausgeſetzt ſchaffen 
und walten, dem Müſſiggange aber unter kei⸗ 
ner Form fröhnen wollen? I. HI [2578] 


2000 Thaler 


ſind auf Landgüter oder hieſige Häuſer zur 
erſten pupillarſicheren Hypothothek ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten zu vergeben. Näheres 
auf frantirte Anfragen unter Zy., poste rest, 

reslau, [2557] 


| 


Zu dem am 10. März in Liſſa ſtattfinden⸗ 
den Stiftungsfeſte erlaubt ſich das Corps 
Lusatia alle früheren Mitglieder freundlichſt 
einzuladen. 2577 

reslau, den 1. März 1859. 
J. A. P. Goetſch, x xx 


r 


. Deutſch'ſche - 
2 Konzert⸗Geſellſchaft. % 
Die auf Montag, 7. März, anberaumte J. 
© Tanz⸗Neunion iſt auf Montag, den J. 
J 14. März, 7 Uhr, verlegt. J. 
4. (2554 Der Vorſtand. . 
ee 


Schwiegerling’s 
Kunſt⸗Figuren⸗Theater 


im blauen Hirſch. 
Unentgeltliche Verlooſung 
eines mechaniſchen Seiltänzers. 
Freitag den 4., u. Sonnabend den 5. März: 
Pervonto oder die Wünſche, Zauberpoſſe 
in 4 Abtheilungen von Kotzebue. Hierauf: 
Neues Ballet und Metamorphoſen. 

Zum Schluß: Großes Tableau. 
Anfang 7 Uhr. [1499] 
Montag den 7. März: 
Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freilag, den 4. März: Ates 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
ſchen Kapelle, unter Direktion des königl. 
Muſik⸗Direktors Herrn Moritz Schön. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie (B-dur) von Louis von Beethoven. 
er 5 Uhr, Ende 10 Uhr. 
862% 5 Herren 5 Sgr., 
[2562 


1. 


n 


5 


Damen 2% Sgr. 


Weiſs⸗ Garten. 

Dinstag den 8. März: Faſtuachts⸗Ne⸗ 
donte oder maskirter und unmaskirter 
Ball. Entree: Herren A 15 Sgr., Damen 
a 10 Sgr. Die Billets find zu haben in der 
Muſikalien⸗Handlung von König u. Comp. 
(Schweidnitzerſtraße 8), beim Konditor Herrn 
Jordan (Tauenzienplatz 12) und im Weiſs⸗ 
Gärten, woſelbſt auch nur die Logen⸗Bil⸗ 
lets zu haben ſind. Die Ballmuſik wird ab⸗ 
wechſelnd von der Springerſchen Kapelle und 
einem hieſigen Militär⸗Muſikchor ausgeführt 
werden. Anfang 7 Uhr. [2561] 

Eine der ſchönſten Weinbergs - Villen bei 
Dresden, in Loſchwitzer Gegend, 4 Stunde 
von Pillnitz gelegen, iſt, vollſtändig moͤblirt, zu 
verkaufen. f + 

Ein geräumiges Haus mik 14—18 wohnba⸗ 
ren Zimmern, ein mit einem großen in Schwei⸗ 
zer⸗Styl aufgeführten Pavillon, und einem klei⸗ 
neren desgleichen, mit hohen ſchattigen Bäumen, 
Springbrunnen, gut gehaltenen Raſenplätzen, 
Blumen und Sträuchern verſehener Garten 
mit Veranda und Grotte, bieten dem Bewohner 
alle Vortheile und Reize des Landlebens. Von 
der, oberhalb zweier ausgezeichnet gut gehalte⸗ 
ner Weinberge gelegenen, Terraſſe genießt man 
die reizendſte Ausſicht in das bevölkerte Elb⸗ 
tbal, auf die böhmiſche Eiſenbahn und Elb⸗ 
Dampſſchifffahrt, und es iſt für den Bewohner 
von weſentlichem Vortheil, daß am Eingang 
des Dorfes die Dampfſchiffe mehrere Male des 
Tages ihren Anhaltepunkt haben. 1496] 

as Nähere in Dresden bei dem Finanz⸗ 
Prokurator Adv. Beſchorner, Waiſenhaus⸗ 
Straße 14. 
Submiſſion. 276 

Der für das laufende Jahr bei der hieſigen 
königl. Telegraphen⸗Station noch erforderliche 
Bedarf an Brennöl, Brennholz und Schreib: 
Materialien ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden verdungen 
we die naheren Bedingungen nnen im bie 

Die näheren Bedingun nnen im hieſi⸗ 
gen Stations⸗Lokal, Wallſtraße Nr. 12 par terre 
links eingeſehen werden. 7 

zen Lieferungs⸗Anträge ſind ſchriftlich 
mit der Aufſchriſt: = 

„Submiſſion auf Lieferung von Brennöl, 
Holz und Schreibmaterialien“ 
verſehen, verſiegelt und portofrei bis zum 20. 
d. Mts. in dem angegebenen Lokale abzugeben 
reſp. einzuſenden. RN. 

Zur vorläufigen Bedingung wird jedoch ge: 
macht, daß die Submittenten 14 = an ihre 
Offerten gebunden bleiben und der Mindeſtfor⸗ 
dernde reſp. Derjenige, mit welchem demnächſt 
kontrahirt werden ſoll, im Termin eine Kaution 
von 50 Thlr. baar zu deponiren hat. 

Breslau, den 2, März 1859. 

Der königl. Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor 
Grüfemann. 


eee [1503] 
Die Dienfipferde des verſtorbenen Oberſt Frei⸗ 
herrn v. Bothmar ſtehen zum Verkauf. 
a) 85 an, 1 575 F 
ahr alt, 5 oll groß, elegan 5 
b) Fin Fuchswallach, ohne Abnecchen, 9 Jahr 
alt, 5 Zoll groß. 
e) Ein ſchwarzbrauner Cleveland⸗ Wallach, 
ohne Abzeichen, 6 Jahr alt, 10 Zoll groß. 
Reflettirende wollen ſich an den Lieutenant 
chach v. Wittenau beim 5. Küraſſier⸗ 
Regiment in Herrnſtadt wenden. 


Flügel Verkauf, 
ufga s 
* billig unter anti E . 


aberland „Inſtrumentenbauer, 
Matthiasſtraße Nr. 7. 


12503 


e kauntmach 


die Tiſchlergeſellen Kaſſe in Breslau betreffend. 


Der höheren Orts beſtätigte Nachtrag zu dem Statut für die hieſige Tiſchlergeſellen⸗Kaſſe, 
nach welchem jeder Arbeitswechſel, ſowie das Ausſcheiden aus der Arbeit durch die Geſellen 
unter Vorlegung eines von dem betreffenden Meiſter beſcheinigten Arbeitsſcheines dem Kaſſen⸗ 


vorſtande anzuzeigen iſt, ſoll nunmehr vom 15. März d. J 


. ab zur Ausführung gebracht werden. 


Indem wir dies zur Kenntniß der Betheiligten bringen, bemerken wir, daß dieſe Arbeitsſcheine 
von ſämmtlichen bier in Arbeit ſtehenden Tiſchlergeſellen in den Tagen vom 7. bis zum 


12. März d. 


J. auf der Herberge, Schmiedebrücke Nr. 51, in dem daſelbſt zu dieſem Zweck 


eingerichteten beſonderen Lokal eingelöſt werden müſſen, und fortan jeder hier bei einem Tiſch⸗ 
lermeiſter oder bei einem anderen Gewerbetreibenden, welcher Tiſchlergeſellen beſchäftigt, in Ar⸗ 
beit tretende Geſelle verpflichtet iſt, vor Antritt eines Arbeitsverhältniſſes einen Arbeitsſchein 


zu löſen. 


Gegen Geſellen, welche bis zum 15. März einen Arbeitsſchein nicht beſitzen, oder in Arbeit 


treten ſollten, ohne vorher einen ſolchen Schein geloſt zu haben, wird von uns eine Strafe von 
10 Sgr. bis 1 Thlr. feſtgeſetzt werden; eine gleiche Strafe trifft diejenigen Meiſter reſp. Arbeit⸗ 


geber, welche Geſellen ohne vorherige Vorlegung des Arbeitsſcheines in Arbeit nehmen. 


Bei jedem Antritt eines Arbeitsverhältniſſes iſt für den Arbeitsſchein ein Zuſchicksgeld und 
zwar von dem Arbeitgeber 3 Sgr. und von dem Geſellen 1 Sgr. zu entrichten; dagegen wer⸗ 


den die Scheine für diejenigen Geſellen, welche bei dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung be- 
reits hier in feſter Arbeiſt ſtehen, unentgeltlich ausgegeben. 
Breslau, den 28. Februar 1859. [273] Magiſtrat, Abtheilung VII. 
1494 


Anfrage in Betreff des jüdiſchen Neligionsunterrichts. 


Obwohl nur ein ſchlichter Bürger aus der Provinz, halte ich es dennoch für eine keligiöſe 


Pflicht, im Intereſſe der jüdiſchen Eltern, Nachſtehendes vor die Oeffentlichkeit zu bringen. Ich 
erzähle die reine Thatſache, das Publikum urtheile. — 

Ich habe in Breslau ſeit 144 Jahren 2 Knaben, die die Realſchule am Zwinger be: 
ſuchen und den Religionsanterricht, der mir heiß am Herzen liegt, in der unter Leitung des 
Herrn Dr. Gei ger ſtehenden Religionsſchule genießen. Am 22. Januar d. M. erreichte der 
jüngere von ihnen ſein 13. Lebensjahr. Bekanntlich wird der jüdiſche Knabe mit ſeinem 
13. Geburtsjahre großjährig, und tritt in den Verband der jüd. Gemeinde und hat von nun 
an die Verpflichtung der Ausübung aller jüdiſchen Gebote, die ihm natürlich der Religionslehrer 
beigebracht haben muß. Es iſt der Konfirmalionstag, der in feierlicher Weiſe begangen zu wer: 
den pflegt. Ich kam zu dieſer Feier von Glaz nach Breslau, mit den freudigſten Gefühlen eines reli⸗ 
giöſen, ſeine mutterloſen Kinder aufs Zärtlichſte liebenden Vaters. — Wie ſehr mußte es mich 
aber ſchmerzen, als ich die bittere Erfahrung machte, daß mein Kind zu dieſem wichtigen Akt der 
Konfirmation weiter nichts von ſeiner ſchönen, von den Voreltern ererbten Religion wußte, als 
höchſtens den Segensſpruch über die heilige Thora zu ſprechen. Es durchſchnitt mir das 
Herz, als ich dieſes mein unſchuldiges, mit Faſſungskraft begabtes Kind, ſo ſehr in dem wich⸗ 
tigſten Gegenſtande, in der Religion, vernachläßigt ſah. Und wem anders, als dem Religions⸗ 
Über konnte ich die Schuld dieſer unverzeihlichen Vernachläßigung geben? Was würdet Ihr, 
meine chriſtlichen Brüder, in ähnlichem Falle thun? Doch die Geſchichte iſt noch nicht zu Ende, die 
Hauptſache kommt noch erſt. Ich beſuchte demzufolge vergangenen Sonntag den Hrn. Dr. Geiger, 
ich drückte demſelben unter andern meine Verwunderung aus, wie fo es käme, daß mein 13jäb: 
riger Knabe nichts von den Hilchot Tefillin gelernt habe? „Ja, meinte dieſer, dieſes müſſe 
beſonders von Eltern oder Vormund verlangt werden, da es nicht unumgänglich noth⸗ 
wendig für den zu Konfirmirenden ſei.“ Eine ſolche Aeußerung aus dem Munde eines 
großen Lehrers in Iſrael, eines jüd. Rabbiners und Leiters einer jüd. Religionsſchule, dem fo 
viele fromme Eltern die Kinder im Unterrichte der Religion anvertrauen, frappirte mich — ich 
empfahl mich. Zunächſt an Euch, Ihr frommen Eltern in Iſrael, denen das Seelenwohl 
Euerer Kinder ſo warm am Herzen, wie mir, iſt dieſe warnende Erzählung gerichtet, ein ſolches 
Beiſpiel ſpricht lauter, als die wärmſten Reden. Aber auch an Euch, Ihr Volks⸗ und Religions⸗ 
Lehrer in Iſrael, geht meine Anfrage: „Iſt das bibliſche Gebot des Tefillin-Legens wirklich für 
den jüd. 13jährigen Konfirmanden nicht nothwendig“, ich ſelbſt bin ein Ignorant in dieſer An⸗ 
gelegenheit, und wende mich deshalb an maßgebende Stimmen um eine entſcheidende Antwort, 
nach der ich mich bei der Konfirmation meines noch jüngeren Knaben richten kann; denn ich 
will Wahrheit, und keine Heuchelei. R. M. Sachs, Kaufmann in Glaz. 


Königlich preußiſche ſtaats⸗ und landwirthſchaftliche 
Akademie Eldena bei Greifswald. 


An hieſiger königl. Akademie beginnt das nächſte Sommer⸗Semeſter am 2. Mai und die 
Vorleſungen erſtrecken ſich auf die im Studienplane derſelben vorgeſchriebenen Disziplinen aus 
der Staats-, Land» und Forſtwirthſchaft und deren Hilfswiſſenſchaften Der ſpezielle Lektions⸗ 
Plan iſt in den königl. preuß. Amtsblättern aufgenommen und etwaige gewünſchte nähere Aus: 
kunft über die Akademie und deren Einrichtung wird auf desfallſige Anfrage von dem unter⸗ 
zeichneten Direktor gern ertheilt werden. [1495] 

Eldena, im Februar 1859, 

Der Ditektor der koͤnigl. ſtaats⸗ und landwirthſchaftlichen Akademie und Geh. Regierungs⸗Rath 
Dr. E. Baumſtark. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag den 4. d. M., Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. [15001 
Der Vorſtand. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk-Geſellſchaft. 


Der Unterzeichnete iſt ſeitens der Oppeln⸗Tarnowitzer Kalk⸗Geſellſchaft mit der Aufnahme 
von Beſtellungen und dem Verkaufe ihres Kieltſch'er und Oppelner Kalks betraut. Der 
erſtere eignet ſich bekanntlich bei ganz gleichen Eigenſchaften wie die des Gogoliner, zu Land⸗ 
bauten und als Düngerkalk; der letztere zu Waſſerbauten und überall, wo es auf raſche Erhär⸗ 
tung ankommt, daneben aber auch ganz vorzüglich zum Düngen, wobei ſein niederer Preis den 
Conſumenten noch beſonders zu ſtatten kommt. Gefällige Beſtellungen werden an die unter⸗ 
zeichnete Adreſſe erbeten: [1509 

Niederlage der ae d 8 NONE zu Oppeln. 
. Niemczyk. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 
Jauer bei Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial): 
Beobachtungen über die Wirkung der Pflanzenernährungs⸗ 
mittel, oder: was düngt und wie ſoll man düngen? Von 
Robert Pohlenz, Wirthſchafts⸗Inſpektor zu Olſchowa bei Gr.⸗Strehlitz. 
Mit 2 Tafeln Abbildungen. Gr.⸗8. Geh. Preis 15 Sgr. 
Das Buch enthält in einer Zuſammenſtellung langjähriger praltiſcher Erfahrungen und 
Beobachtungen für jeden Landwirth über dies wichtige Thema ſehr viel Anregendes. — Die 
Schleſ. Ztg. Nr. 213 vom 9. Mai 1858 hat daſſelbe bereits ſehr rühmend empfohlen. 


Schaf-Verkauf. 


Wegen Umänderung der Wirthschaft und Be- 
hufs vermehrter Rindviehzucht ist eine seit 30 Jah- 
ren bekannte renommirte Heerde von 1524 Stück 
Schafen zu verkaufen oder gegen gutes Rindvieh 
einzutauschen. Die Wolle dieser Heerde galt stets 
um 100 Thlr. pro Centner, in guten Jahren bedeu- 
tend darüber, in schlechten auch darunter. Die 
Heerde ist in vorzüglich gutem Futterzustande und 
besteht wegen Schon früherer bedeutender Reduc- 
tion derselben aus meist jungen, sämmtlichst voll- 
zähnigen, mit sehr ausgeglichenem und wollrei- 
chem Stapel versehenen Sehafen, und zwar aus 9 
Stück Stähren, 519 Stück Mutierschafen, 580 Stück 
Schöpsen, 416 Stück Jährlingen, wie auch noch 
circa 400 Stück zu erwartenden Sommerlämmern. 

Laband bei Gleiwitz. Das Wirthschaftsamt. 
Pferde⸗Verkauf. 
N 


Ein Transport eleganter, oſtpreußiſcher Neit⸗ und AL, 7 
Wagen⸗Pferde iſt bei mir AR ni und ſtehen dieſelben TITAN 
2 


„ Ring Nr. 2, iſt erſchienen (in 
[1502] 


[1445] 


im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. [2570] 
Samuel ee genannt Striemer, 


| 


1197) Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 
ſetzungen — dem königlichen Domänen⸗ 
und Forſt⸗Fiskus und Einſaſſen in Domänen⸗ 
Ortſchaften reſp. Servitut⸗Berechtigten in kö⸗ 
niglichen Forſten des bieſigen Regierungsbe⸗ 
zirks und zwar die Ablöſungen: 

1) im Kreiſe Militſch, 
der 8 So ne des 
reigu potheken⸗ Nummer 33 vo 
Nene 8 y 
2) im Kreiſe Ohlau, 
der Reallaſten von den Grundſtücken Hypothe⸗ 
en⸗Nummer 135 und 169 in der Vor⸗ 
ſtadt Ohlau; 
3) im Kreiſe Steinau, 
der Reallaſten der Brauerei⸗Beſitzung Hypothe⸗ 
ten⸗Nummer 109 von Thiemendorf; 
4) im Kreiſe Strehlen, 

a) der Gräſerei⸗Berechtigung der Einſaſſen zu 

f a Berech ; 

) der Gräſerei⸗Berechtigung der Einſaſſen zu 

Mittel⸗Podiebradt; a; nens 

a) der 2 — — 

7 achtszinſen von den i 
0 Sag Do 1 15 8 gr 

) der Hutungs⸗ und Gräjer- Berechtigungen 

der Einſaſſen zu Klein⸗Pogul; ie 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
Intereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
öffentlich bekannt gemacht, und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, überlaſſen, ſich pie bis 
zu dem auf : 
i den 29. März 1859 
im Amtslokal der unterzeichneten königl. Regie: 
rung (Albrechtsſtraße Nr. 32) anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls ſie die Aus⸗ 
einanderſetzung, ſelbſt im Falle einer Verle ung, 
gegen ſich gelten laſſen müſſen und mit feinen 
Einwendungen dagegen weiter gehört werden 
konnen. 

Breslau, den 9. Februar 1859, 

Königl. Negierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 
gez. v. Struenſee. 


[223] Bekanntmachung. 

5 Konkurs⸗Exöffnung. 

Königl. Stabe erich zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


Den 17. Februar 1859, Nachmittags 1 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Weinhändlers, Res 


ſtaurateurs und Gaſtwirths Rudolph Blüm⸗ 

h % e e 75 . iſt 5 89 
e Konkurs eröffnet und der der 

ungseinſtellung * 8 


auf den 28. Oktober 1858 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
15K von dem 25 — i 

is zum 31. März 1859 einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter ber daß 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vo 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
Me Wenne 

Pfandinhaber und andere mit den 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemenſchullnez 
haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
e werden alle Diejenigen, welche 
an die aſſe Anfprüche als Sionkuraglä iger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts ig ſei 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 2. April 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Bes 
ſtellung des befallen Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 29. April 1859, Vormittags 

10 Ubr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rach Schmiedel im Berathungs⸗ 
— im erſten Stock des Stadtgerichts⸗ 

äudes 1 

zu fach Abhalnung dieses 2 

Nat altung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Mord 
vel l 

gleich iſt noch eine zweite Fri r 

Anmeldung N Gef uur 

bis zum 2. Juni 1659 einſchließlich 
eſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
Kir nach Mol he Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 

auf den 20. Juni 1839, Vormitt. 

10 Uhr vor N erichts · 

Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen inner einer der Friſten 
* n (orittid ei 1 ber 

er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreich 

eine Solar derſelben und ihrer Anlagen bei- 


en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner, Forderung einen am biefis 
en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
i evollmächtigten beitellen und zu 
ve — weiten es hi 
enj „ ier anntſ. 
Marder die Sent L 
athner un arbi i 
— — Lorgeſchlagen. rbinowski zu Sach⸗ 


1 5 Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Verm N 
Viktualienhändler Ernſt Milde zu Glauben 
hütte iſt der Kaufmann Meier 
elbſt zum definitiven Verwalter 
aſſe ernannt worden. 
Beuthen OS., den 19. Februar 1859. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


ſein oder 


de lee 


* 


Zum nothwendigen Verkaufe des bier am; E 
Viehmarkt Nr. 10 belegenen, auf 12,110 Thlr. Laut meines RaID 
9 Sgr. 4 Pf. geſchärten Grundstücks baben dieſer Zeitung 
wir, nachdem im erſten Lizitations⸗Termine ein Nr. 99 vom 
Meiſtgebot von 7140 Thlr. erzielt und demnächſt J. März d 
von einem Subhaſtationsintereſſenten Fortſetzung 2. Beilage inte: 
der Subhaſtation beantragt worden iſt, einen ritten 


berhemden 


von beſtem Shirting und Leinen, gut ſi end, 
hat ſtets eine große Auswahl ar 5 — 
und empfiehlt olche en gros und en detail zu 
billigen Preiſen 2573 

die Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Grätzer, vorm. E. G. Fabian, Ring 4. 


ze 1 B 10 offerire von erprobter Keimkraft und; 

en 12. Mai 1859 Vorm. 11 Uhr 4 Bee 5: 123238 ® 2 8 

vor dem Stadtrichter Wentzel im 1, Stock . chtheit zu geneigter Abnahme, ( Pohl's Rieſen⸗Jutter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. enali i 

des Gerichtsgebäudes anberaumt. fügen Dauer⸗, EB: u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen e eigener 1858er Genf a ga Verſchiedene Sorten guten 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem | Gemüje-Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen⸗ und bkonomiſche Futter⸗ und Gras⸗Samen insbeſondere Schweizer⸗Käſe 


Büreaur XII. eingeſehen werden. Gläubiger, der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen 14 empfiehlt zum Wied k ie im Ei 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche . „„ 1463]  |emene Wiederverkauf wie im Einzelnen 
nicht erſichtlichen Realforderung 83275 den Kauf⸗ Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 3, nahe am Blücherplatz. Mn Ten 1 Mies 50. fc 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ’ 5 3 1859, [2559] 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. [272] 
Breslau, den 25. Februar 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


lien f 1 j 4 Bei V. B üller in Wien i i ig i i i 
Das Familien⸗Penſionat für junge Mädchen vad 3 aan guat Barth u. Got. G vomäiig in Breslan im der Serin 


unter Leitung des prakt. Arztes D odecath eon. 


Dr. med. Biehayn in Tharand bei Dresden 
Pal Jan ee en ne ee neben RER ng eines geſundheit⸗ Zwölf Vorlrä 6 
räftigenden Aufenthaltes in einer der ſchönſten Gegenden Deutſchlands in balſamiſcher milder Zw orlraͤge, gehalten während der Fa i i 
Gebirgsluft bei ſtetiger ärztlicher Aufſicht und Pflege auch Erziehung und Unterricht einſchleß⸗ i pfartliche zu den 9 5 8 80 e 
lich franzöſiſcher und engliſcher Converſation unter Führung der Hausfrau und einer ihr zur D er ngel in Wien, 
Seite wirkenden bewährten Erzieherin. 8 b von Dr. Jop. Em. Veith, 

Herr Geh. Med.⸗Rath und königl. Leibarzt Dr, v. Ammon, Herr Dr. med, A. Hedenus, hrendomberrn am Metropolitan⸗Kapital zu Salzburg, emer. Domprediger an der Metropolitans 
prakt. Arzt, und Herr Paſtor N. Fiſcher, Prediger an der Kreuzkirche, ſämmtlich in Dresden, irche zu St. Stephan, Mitglied der theol. Fakultäten zu Wien und Prag. 
wollen gewünſchte Auskunft über dieſes beſonders für blutarme, bleichſüchtige und aus andern 8 Preis broſch. 1 Thlr. 6 Sgr. 
Gründen ſchwächliche junge Mädchen empfohlene Penſionat auch in dieſem Jahre gern ertheilen. In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
Proſpekte und Aufnahmebedingungen find wie bisher zu erhalten von dem prakt. Arzt Dr, med. in Ratibor: Fr. Thiele. 251% 
Biehayn in Tharand. [1497] 


mom 


den 15. April 1859 Bm. 11 Uhr 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
eldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche 
ei uns anzumelden. 

Breslau, den 23. September 1858. 


Kkeönigl. Stadt-Gericht. Abth. . . : . ? 5 
d . „ Ein Wirthſchafts⸗Beamter 2576 Ein Handw 
Großer Tapeten Ausverkauf. e e e ae 
Nr. 6 Niederhoff, gerichtlich abgeſchätzt auf = Jahre gewirt tet it leitern, ſtark gebaut, brauchbar für ein Pferd, 
e pl, 13 e el e um damit zu räumen! Sehens comitenich und De keien Mucke | LE. . ke Ring . 
Hypothelenſchein in der Regiſtratur einzufehen: Für ein auswärtiges Haus ſoll am hieſigen Platze „ 8 Stier⸗ Verkauf. 
„ r el⸗ 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
ſprungfähige zweijährige Stiere von dunkel⸗ 
rother Farbe zu verkaufen. [2506] 


Miethgesuch. 


Eine Parterre-Wohnung von 3 Zimmern, 
Kabinet, Küche und Entree, sowie auch 
Keller und Remise, nebst einer Hofwoh- 


lung. — Gefällige Offerten werden sub O. I. 
an die Expeditſon der Breslauer Zeitung 
2565] 


den 8. April 1850 Vorm. 11% uhr eine bedeutende Partie 


vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Nath Paritius 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer E 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ N 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 9 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


aben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. : 
"3 Um 2 und Hufen nach 775 in Naturel, F ond, Glanz, Gold u. Wolle, 
annten ubigerin Frau Majorin v. Gor⸗ 2 2 
don, 8 geb. ab: Schickfuß, wird 25 t. unterm Fahrikpreiſe, 
e 15. Septbr. 1858. ** N ſchnellſtens verkauft werden, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. 1. Das Lokal: Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im Hötel garni 1 Treppe, 
1490] if von Morgens 9 bis Nachmittags B Uhr geöffnet. 


erbeten. 


€ Offene Stellen, : 
„Ein Gutsinſpector, ein Braumeiſter, 
ein Maſchinenmeiſter, ein Commis f. Schnitt: 
und Modew.⸗Geſch., ein Commis für Rum⸗, 
Sprit⸗ und Liqueurgeſch., ein Commis f. Ta: 
bal⸗ und Cigarrengeich,, können placirt werden. 
Näheres: A. Kühne, Magdeburg, Waage⸗ 
ſtraße Nr. 7b. 760] 


Ein gewandter Verkäufer im Herren⸗ 
Garderobe⸗Geſchäft, ſucht zum 1. April ein En⸗ 
gagement. Näheres G. 6. poste restante 
Breslau. [2574] 


Ein Commis, Spezeriſt, von aus: 
wärts, der von ſeinem bisherigen Prinzipal be⸗ 
ſtens empfohlen, deutſch und polniſch ſpricht, 
und mit der Buchführung vertraut iſt, ſucht 
vom 1, April d. J. eine Stelle. Engagements: 
Vorſchläge werden unter Chiffre IL. M. Nr. 6 
poste restante Breslau erbeten. [2543] 


Eine achtbare bejahrte Frau wünſcht ſich in 


nung in demselben Hause, ebenfalls par 
terre, oder statt letzterer eine Souterrain- 
Wohnung, zwischen dem Ohlauer- und Ni- 
kolaithor, wird zum 1. Juli d. J. gesucht. 
Frankirte Offerten mit Angabe des Mieths- 
preises unter H, B, X, poste rest, Breslau, 


. —. ͤ . 

Ein Gewölbe nebſt Wohnung in einem be⸗ 
lebten Theile der Oder Borſtadt, vorzüglich zu 
einem Spezerei⸗Geſchäft ſich eignend, iſt von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen und Näheres 
hierüber Büttnerſtraße Nr. 30 im Komtoir, 
eine Treppe hoch, zu erfahren. [2552] 


Matthiasſtraße Nr. 93 par terre iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche und 
Beigelaß ſofort oder von Oſtern ab zu vers 


Es iſt mir der Verkauf der in hieſiger Stadt 
belegenen ſogenannten Töpfermühlenbe⸗ 
ſitzung aufgetragen worden. 


3 Ain n außen, ff, heugesauten H Die neuestenDessins deutscher u. französischer 


b) aus einem maſſiven, dreiſtöckigen, neuge⸗ 22 
bauten Speicher, 5 8820 
e) aus einer großen Remiſe, und 


d) das Mahlwerk beſteht aus zwei amerika⸗ 


2 


niſchen, einem deutſchen und einem Spitz⸗ r TE 
ange, nee durch 2 Mühlräder betrie⸗ find jetzt eingetroffen und empfehlen wir dieſelben ——. ame 8 geben. — Zu erfahren:] miethen. 2553] 
$ räup „ i — . — — 

Jane it mir der Verkauf des, in bieliger zu wirklichen Jab rikp reiſen. Scmeitern. re "en l Kartoffelſchneidemaſchine 


mit eiſernem Schwungrade, 16 Thlr., ein Ba⸗ 
leiſcher Ackerpflug, ohne Vordergeſtell 
anwendbar, 7% Thlr., Gleiwitzer eiferne Milch⸗ 
aſche, Pferdelrippen, Ofenwannen, Ofentöp e, 
Waffeleiſen, Teller, Schüſſeln, Rüben dase 
Mörſer ꝛc. verkaufen unterm Hüttenpreiſe 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, 
an der grünen Röhre. 11504] 


Ritterplatz Nr. 7 iſt eine gut möblirte Stube 
mit beſonderem Eingange an einen oder zwei 
ſolide Herren zu vermielhen. 12569) 


Gandſeales aufgetragen, n meiden alen] Bei Abnahme größerer Partien üblichen Rabatt. 


Grundſtückes aufgetragen, in welchem ſeit eini⸗ 


gen 40 Jahren 60 a le K e 
und Banquier⸗Geſchäft ſtattgefunden hat. A A 2 ; 

Eine bedeutende Partie vorjähriger Mufter haben wir von & 
* heute ab, um damit zu räumen, 


Zum Verkauf dieſer beiden Grundſtücke habe 
25 % unter dem Fabrikpreiſe 


ich einen Termin auf den 23. März d. J. 

Vormittag 1 Uhr, in meiner Kanzlei 
herabgeſetzt und koͤnnen wir daher dieſelben Vortheile wie in 
dem von Herrn Ernſt Kühls zu Berlin hier (Schweidnitzerſtraße 5) : 


Kapitalien. 
Geldſummen in jeder beliebigen Höhe, 
jedoch nicht unter 500 Thalern, ſind ſtets 
gegen genügende Sicherheit durch meine 
Vermittelung zu vergeben. 

Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (1510 


500 Thaler 


werden auf 6 Monat ſofort gegen Sicherheit 


Sn; 


anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die Kaufbedingungen in 
meiner Kanzlei eingeſehen, und die Grundſtücke 
ſelbſt zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 


es 


ee 


rg nde. 1347] veranftalteten Ausverkauf bieten. T 5 
„ 38 Ye | Keieiejisiei eier e ee und Proviſion geſucht. Offerten M. §. Bes k(ñ„,ñ 
Der lil, Landger Hen und Rechts⸗Anwalt F eee eee lau poste e f 1 125567 Schweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt von Johanni 
g. — — | od der 2. Stock zu vermiethen. [2549] 


Gebr. Neddermann, 


Ning 54, Naſchmarktſeite. 
Proben nach außerhalb gratis. [1498] ; 


3 eru Guano, unter Garantie der Echtheit, 
hili⸗Salpeter 
} . 1177 
offeriren billigſt: J. Bloch u. Co., Albrechtsſtraſte 20. 
f - Kleinigkei f Beim fürſtlichen Forſt⸗Amte zu Klein⸗ 
Kotillon Kleinigkeiten und Althammer, Kreis Kofel, wird der Zoll: 
Orden neueſter Art verkaufen ſehr billig ee 2 2 
Hübner u. Sohn, Ring 35, eine Treppe, Centuer friſchen Fichtenſamen, für 
an der grünen Röhre. [1507] deſſen Keimkraft Garantie geleiſtet, mit 
63 Thlr. oder pro Pfd. mit 2 Sgr. loco 


Kieler Sprotten, Bahnbof Koſel verkauft. [1446] 
Speck⸗Bücklinge, Neger Artikel: - 
Marin. Lachs, Kork⸗Zünder. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 


Denkmünzen neueſter Art empfehlen in Gold 
und Silber Hübner u. Sohn, 1 
eine Treppe, an der grünen Röhre. [1505 


8 Ein ſehr elegantes preußi⸗ 
ſches Pferd, brauner Wal⸗ 
J lach mit Stern, 5 Fuß 5 Zoll, 
— 5 Jahr, militärfromm und voll: 
kommen fehlerfrei, ſteht bis morgen Abend im 
„Gaſthof zum goldenen Löwen“ am Tauenzien⸗ 
Platz zum Verkauf. [2528] 

le a A 


150 Mutterſchafe, 


zur Zucht tauglich, von edlen Böcken gedeckt, 
ſtehen auf dem Dominium Thule bei Sauſen⸗ 
duch in Oberſchleſ. zum Verkauf. Abnahme 
nach der Schur. [1354] 


Zuckereouleuren, |%rememeien — 


en „—. 38—48 
zum Färben aller Spirituoſen, Weine, Biere Kartoffel⸗Spiritus 8% Tolk. bez. u. G. 


und Eſſige, ſowie feinſten Stärkeſyrup empfiehlt 7 pr — 
zu ſoliden Preiſen auf frankirte Anfragen: N Mär. Abs. i0u. Mg. 6U. Nchm. 2 u 


Teich⸗ und Gartenſtraßen⸗ 

I ee N med * 8 Sten 
nel, Saal beſtehend, mit und ohne St 

zu vermiethen. . slch 


} Ein großes Geſchäftslokal 
iſt Oblauerſtr. 80 Term. Dient 1860 zu vers 
miethen. Das Nähere in der 3, Etage. [2499] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau, den 3. März 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 97 80 50.9 
dito gelber 84— 91 74 5060 Sar. 
Roggen 58 — 60 56 50-54 ” 
1 . er 4 41 35-9 
NEE „ Am 39 28.— 
Erbſen. : 84— 90 74 ai ft 


Holz⸗Verkauf. : 

Aus dem königl. Forſtreviere Schöneiche ſol⸗ 
len Freitag den 18. März d. J. von 
Vormittags 9 Uhr ab, im Gerichtskretſcham zu 
Friedrichshain: 7 2 

a) aus dem Schutzbezirke Schöneiche, ca. 200 
Klaftern Kiefern⸗ und Erlen⸗Scheitholz, ſo 
wie ca. 270 Schock Kiefern-, Birken⸗ und 
Buchen⸗Reiſig; } 

b) aus dem Schutzbezirke Tarrborf, ca, 170 
Klaftern Eichen⸗, Buchen⸗, Kiefern⸗ und 
Aspen⸗Brennholz, und ca. 30 Stück Kiefern⸗ 
Bau⸗ und Klotzholz; 0 

e) aus dem Schutzbezirke Teichhof, ca. 10) 
Klaftern Kiefern⸗, Eichen⸗, Birken⸗ und 

Erlen⸗Brennholzz a 

d) aus dem Schutzbezirke Borſchen, circa 80 

„Klaftern Eichen⸗Brennholz 
meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
werden. 

Schöneiche, den 2. März 1859, In 

Der königl. Oberförſter, Graf Matuſchka. 


Auktion. [1511] 
In dem Haufe Nr. 43, Freiburg in Schl., 


wird ein Lager, beſtehend in Glas, Porzellan⸗, N i Dieſes neue Fabrikat hat ſich da Die Fabrik von C. F. Krötke Luftdruc bei 279.775 8 Frag 
Steingut“, Galantere, und Kurzwaaren gegen| empfiehlt Marin. Brataal, wo 5 bekannt ee: ſchnell beliebt [1170] in Frankfurt a. O. Luftwarme ＋ 20 + 0,6 pe 5 5 
eich baare Zahlung verauktionirt und wollen se biliaſt: iederverkauf, ſo wie 7 2 gemacht. Es it überaus vortrefflich zum - - Thaupunkt 2 04 1 15 
9 alt: [1501] ſchnellen und ſicheren Anzünden von Holz: und | Ein Kaffeekeller nebit Topfhandel ift Matthias⸗ Dunftfättigung SopCt. Sipct. 56 Ct. 
W NW̃ 


[ 

Kaufluſtige gefälligſt Montag den 7. März 
In 7 Tage von Vormittags 10 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr ab einfinden. 


Die in Laaſan, Kreis Striegau, errichtete 
chemiſche Fabrik beabſichtigt, im Falle derſelben 
vortheilhafte Offerten gemacht werden, zur Fa⸗ 


Kohlenfeuern, Neiſigholz und Kienſpäne werden ſtraße Nr. 20 bald oder zu Oſtern zu vermiethen. | Wind 
Carl Straka, blen ifigbola und Kin "| Näheres dafelbft im Keller, [2575] |Wetter woltig heiter wellig 


dabei überflüſßg. Preis pro Kiſtchen zu 12 — 
— . —2—————ñ—— 


Delikateß⸗ und Mineral⸗Brunnen⸗Handlung f 
* 118 Paletchen I—134 Sgr., pro 1000 Stück 
Albrechtsſtraße, der kal. Bank gegenüber. 185 Kiſtchen besen billiger und mit 
Breslauer Börse vom 3. März 1859, Amtliche Notirungen. 


Hamburger Sci lan] 


brifation von Schwefelſaure Schwefelties | in ſehr ‘fetter Qualität, offeriren: 2567] [He m 

in größeren Quantitäten zu verwerthen. Aner⸗ 3 ; 2 Stralſunder Bücklinge u. Flickheringe, cold und Papiergeld. Schl. Pſdb. Lit. A. 4 | 94%, B. Neisse-Brieger. , 7 

bietungen mit Angabe des Preiſes und des xx B. Tſchop U. Comp., friſch aus der Räucherei, böchſt delicat, à 80 Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 ER | Närscht.„Mäsk. 11 1846. 

lieferbaren Quantums nimmt die Verwaltung Albrechtsſtraße Nr. 58, Stück incl. Kiſte 1 Thaler ab Stralfund; — fr, bebe En 108% C. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 96% B, | dito Prior... 4 5 
oln. Bank.-Bill.| | 89% 8. dito dito 3½%ũ _ dito Ser. IV. 3 2 


Breslau und nächſter Umgegend 1% Thaler, 
Rai Bratherige, à 80 Stück incl. Faß 


WETTE IE ERTL SE 
Larven und Naſen a 1% Thaler nicht franco, empfeble in promp⸗ 
en gros & en detail, am billigſten bei 4 er Wa pad des e Ang; 


Ernſt Heiber Stralſund 7 1859. 
125551 Schweidnitzerſtraße Nr. 17. 3 a Henneberg. 


Gummiſchuhe und Geſund. Kartoffel⸗Verka lf. 


der Ida⸗ und Marienhütte bei Station Saarau 
entgegen. [1493] 


RUE > — 
Eiſerne Chriſtusfiguren, 
von 3 bis 45 Zoll hoch, ſchwarz lackirt, fleiſch⸗ 
farben gemalt oder dauerhaft und echt vergol⸗ 
det, empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, 
„eine Treppe, an der grünen Röhre. 1508] 
11111 ——̃ — — —-—-ð 


Oesterr. Bankn. 95% B. Schl. Rentenbr..|4 92½ B, Oberschl. Lit. A 2», 27 
dito öst. Währ. 90% 8. ne dito...|4 906 dito Lit, B. 305 1147 > 
he F > Schl. .- i ı — i i a 2 
Inländise 1 onds c r.-Oblig.)4 Y dito Lit. C 3 118% 8. 
4 


Freiw. St.-Anl. 


Pr.-Anleihe18504%| 99% B. Foln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito dito 
dito 1832 165 99 4 B. dito neue Em. (4 88% B. dito dito 
dito 185404] 99% B. poln. Schatz-Ob.|4 — Rheinische, .... 4 Ki‘ 
dito 1856/44] 99% B, || Krak.-Ob.-Obl. . 4 - Kosel- Oderberg. 4 44% B 


A 99% n. Ausländisohe Fonds, dito Prior,-O%], 
* 


heitsſohlen, welche die Füße ſtets warm und! Das Domini dorf bei Präm,-Anl. 1854134/112% B, || Oester. Nat.-Anl. 5 | 67% B. | dito Prior.-O 
wer Waldwoll⸗Matratzen trocken halten und nicht naß werden laſſen, ems | hat eine —— Saen lech Ie St.-Schuld-Sch. 3% 83B, Eisenbahn, Actlen. 10 rn 12 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Freiburger 4 = dito Stamm 5 — 
Oppeln-Tarnow. 4 37 C. 


ehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, ei . 
piehlen 9 bu, Ring 35, eine bel Kartoffeln und großer e dito dito 4%] — dito III. Em.. 4 


und Steppdecken, & 
reppe, an der grünen Röhre. 1506 u verkaufen. En 
[1506] [3 fen — Posener Pfandb./4 99% B. dito Prior.-Obl.(4 | 84% B. 


welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 


haltung läſtiger Jnſekten beſtens bewährt Apotheken [2560] 1 ) 
; + N . 8 ür Gärtner. dito Kreditsch]4 | 87% 8. i dito |4! Zn 
— S diu Wöſche⸗ 22) zu 17 bis 58 mille und gute Gehilfenftellen | Ein Portes, 9 Meile von Breslau entfernt, dito "dito 8% 87% B ae 6 Mi 
. Grätzer, vorm (. und Däfde-Zabrit von weijet nach das Vureau für Apotheker von 9 it ſofort zu verpachten. Näheres Ring Nr. 34, Schles. Pfandbr. "Rn -Wih.-Nordb.l4 | — geh 5 — 
S. ‚ vorm. E. G. Fabian, Ring 4 Hecker in Magdeburg. 12156] 12 Treppen im Comptoir. 1000 Thir. 3 84 , B. | Mecklenburger 4 er chles. Bank... 76 46. 


dakt : 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


